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äul der Korrespondenz des Botschafters des Norddeutschen Bundes ^

des Grasen Bernstvrff , zu London , mit dem großbritannischen Md

nister des Auswärtigen , Earl Granville , über die von Ihrer Maje

stät Regierung « ährend des deutsch -französischen Krieges gewahrte Neu

tralität werden uns die beiden nachstehenden , bisher nur auszugsweise

veröffcutlichten Depeschen in wortgetreuer Uebrrsetzung mitgetheilk.

Gras Bernstorff au Earl Granville .
Prussia House, 8 . Oktober 1870 .

Mylord ! Ich habe die Ehre , den Empfang der Note Eurer Exzellen ;

vom 15 . vorigen MonatS , in Erwiderung auf meine Denkschrift vom

' 30 . August , betreffend die britische Neutralität , anzuzeigen . Ich habe

dieselbe eine Zeit lang unbeantwortet gelassen , weil vorübergehend Frie -

deushoffnungen sich darzubieten schienen, und weil ich es entschieden vor »

gezogen hätte , die Streitfrage nicht fortzusetzen . Da diese Hoffnungen in »

deß» wie ich aufrichtig bedauere , gegenwärtig verschwunden sind , kann ich

nicht umhin , die Note Eurer Exzellenz zu erwidern .

Ehe ich auf deren Inhalt eingehe , muß ich Eure Exzellenz um

Erlaubniß bitten , einige Worte in Bezug auf die Form u . den Ursprung

dieser Korrespondenz zu sagen .
Die Denkschrift vom 30 . August , welche ich die Ehre hatte , Eurer

Exzellenz mit einem außeramtlichen Briefe vom 31 . desselben Monats zu

übersenden, war ursprünglich , wie aus einigen Stellen leicht ersehen wer¬

den kann , nicht für die Oeffentlichkeit bestimmt . Ich habe in der That

nachher dem Wunsch Eurer Exzellenz , amtlich davon Gebrauch machen

zu dürfen , nachgegeben und will deßhalb keine Beschwerde darüber füh¬

ren , daß Eure Exzellenz sofort Ihre Erwiderung gleichzeitig mit meiner

Denkschrift durch die Presse haben veröffentlichen lassen , ehe es mir ge¬

stattet war , gewiffe augenscheinliche Mißverständniffe zu entfernen und

ferner ehe der Schriftwechsel als geschlossen angesehen werden konnte .

Die Umstände , unter welchen die Denkschrift geschrieben wurde , waren

folgende : Meine mündlichen und schriftlichen Beschwerden über die un¬

mittelbare Versorgung der franzöfischen Flotte mit Kohlen und über die

Ausfuhr von Waffen und Munition nach Frankreich waren ohne irgend

welchen praktischen Erfolg geblieben.
Ew . Exzellenz hatten allerdings versprochen , daß , sobald ich Beweise

beibringen könnte , daß die französische Regierung ein gewiffes Schiff ge-

wiethet habe , um es in ihrem Dienst als Frachtschiff zu gebrauchen , der

Fall in Erwägung gezogen werden würde . Ungeachtet dieses Versprechens

haben Ew. Exzellenz meinem Ersuchen vom 19 . August gegen die Schiffe

. Hypaihia " und „Norseman " einzuschreiten, nicht Folge geben zu können

« klärt , lediglich auf den Grund hm , daß diese Schiffe unter Segel ge

gangen seyen , ehe daS Gesetz über den Eintritt in fremde Kriegsdienst

(.Foreign Enlistment Act ) in Wirksamkeit getreten sey. Die beiden an¬

deren Punkte indeffe» , welche durch «nläugbare Beweise festgestellt wa¬

ren, nämlich daß beide Schiffe nach dem Abschlüsse des Kaufs unter der

britischen Flagge gesegelt hatten , und daß selbst bis zum 8 . vorigen Mo¬

nats die Uebertragung des Eigenthums ans die französischen Besitzer nicht

in die Schiffsbücher eingetragen worden war , während der Verkauf um

die Mitte des Monats Juli stattgefunden hatte , find von Eurer Exzel¬

lenz mit Stillschweigen übergangen worden , obgleich die zweifache Ver¬

letzung des Völkerrechts und des englischen Rechts auf das Klarste dat

gelegt worden war .
Die Noten , in welchem ich Eurer Exzellenz verschiedene Fälle unter

breitete , die über beabsichtigte oder schon vollendete offene und heimliche

Versendung von Waffen und Munition nach Frankreich bekannt geworden
waren , um Ihrer britischen Majestät Regierung Gelegenheit zu verschaf¬

fen , stc zu verhindern oder der femeren Ausdehnung des Unglücks entge -

gegen zu trete » , hatten dasselbe Schicksal . Ew . Exzellenz hatten , in den

Erwiderungen auf meine Mittheilungen über den Gegenstand , mir ver¬

sichert , daß fie Aufmerksamkeit finden , oder daß sie in sofortige Erwä¬

gung gezogen würden , oder daß alsbald Nachforschungen angestellt wer¬

den würden . Aber keine der Noten Eurer Exzellenz enthalt eine bestimmte

Darlegung iu dem Sinne , daß Ihrer britischen Majestät Regierung den

Verkehr von Kriegskonttebande mit ihrer Neutralität vereinbar halte und

daß sie nicht einschrriten könne. Im Gegcntheil , eS wurde wiederholt mir

überlassen , mit den mir zu Gebot stehenden Mitteln nach besonderen
Fällen zu foffchen , um sie zur Kenntniß Ihrer Majestät Regierung zu.

bringen .
Ich würde ia der That erfreut gewesen seyn , wen» Ew . Exzellenz

durch eine kategorische, amtliche Erklärung wich in eine Stellung gebracht
hätten , um die Konsnlar -Agmteu des Norddeutschen Bundes in dem Ber¬

einigten Königreich der mühsame » und unangenehmen Aufgabe zu über¬

heben , diesen ungesetzlichen Handelsverkehr zu überwachen .
Ew . Exzellenz wollen sich gefälligst daran erinnern , daß , zufolge der

Indiskretion des Grafen Palikao , welche nicht allein iu Deutschland ,
sondem auch in diesem Lande große Aufregung hervorrief , Ew . Exzellenz ,
weit entfernt , die Abseuduug von 40,000 Hinterladern für die französische
Armee für vereinbar mit strenger Neutralität zu erklären , versicherten, eS
würde unmöglich seyn, einzuschretteu, es sey denn , daß ich bestimmte Be¬

weise anführ « könnte , daß diese Versendungen wirklich stattgefundm hät¬
ten . Wenigstens berechtigten Eurer Exzellenz Noten vom 25 . n. 26 . Aug .
ui Erwidern »- auf meine Rote vom 25 . zu einer solchen Folgerung auf
meiner Seile . Denn iu der ersten Note drückte» Ew . Exzellenz die Mei¬

nung aus , daß, da meine Mittheilungen nicht genauere Angaben über den
Namen des Schiffes , welches die fraglichen Waffen au Bord habe , und
über den besonderen Platz in dem Fluß , wo daS Schiff liege , enthiellen ,
die Untersuchung schwierig seyn würde ; und in der zweiten Note benach-

nchttgten mich Ew . Exzelleuz, daß die Nachforschungen ohne Ergebniß ge
büeben seyen .

bkachdem ich v« g«blich auf die Bekanntmachung eines KabinetSbefehlS
(Order to Council ) oder auf irgend eine amlliche Verkündigung Seitens
Ihrer Britannischen Majestät Regierung , oder auf Instruktionen für die

Poltjet - , Zoll - und Hafenbehördeu deS vereinigten Königreichs gewartet ,
mtttterwette aber dmch zuverlässige Mittheiürngen mich vergewissert hatte ,
daß du von dem Grafen Palikao angekündigten Versendungen lebhaft
bewerkstelligt wurden , verleibte ich meine Ansichten üb« die politische Stel¬
lung der Frag « da Denkschrift rin , um dem britische» Kabinet deutlich ,
i« tut « höchst außeramtlichen Form , den Eindruck zu zeigen , welcher
uothwendtga Wetse dmch di - Duldung der Ausfuhr von Waffm nach
Fraunnch iu Deichchland hervorgerufeu worden war . Ich bi» seitdem
brmahe täglich in ein « Lage gewesen, Ew . Exzellenz Aufmerksamkeit auf
vaschiedene .Beispiele von Waffeuverscndungen z« lenken. Auf meine Note
»der den Gegenstand erhielt ich während laug « Zeit gar keine Antwvr -

2 “ ob« nur avffchiebendr , obgleich die Fälle , welche in den von Ew .
« xzellenz m da Folge «rgaugeuen Noten vom 13 . und 19 . vorigen Mo -
»att anerkannt wadeu , bewies« , daß Ihr « Britaunischen Majestät Re¬

gierung Zeit gehabt hatte , die Abseudung vieler Tausende von Gewehren

nach Frankreich zu verhindern .
tzs ist wahr : Ew . Exzellenz zeigten wir am 5 . vorigen Monats , in

Erwiderung auf meine Note vom 2 . ejusd ., an , daß einige der Packete

in einem gewissen Wagen auf ein « Eisenbahn , welche von mir bezeich¬

net worden waren , Speck enthielten . Aber auß « der Möglichkeit , daß an -

d« e Packete , die nicht geöffnet wurden , Waffen enrhielten , oder daß ich

falsch unterrichtet gewesen seyn sollte in Bezug auf die besondere Num -

m« des Eisenbahnwagens , konnte ich , o contrario , aus Ew . Exzellenz

Mittheilung den Schluß ziehen , daß Ihr « Britannisch « Majestät Re¬

gierung meinem Ersuchen willfahrt hätte , wen » jene Packete Waffen an¬

statt Speck enthalten hätten . Indeflen , nachdem es mir dmch meine No¬

ten vom 1 . , 2 . , 3 . , 6 . , 7 . , 8 . und 9. vorig « Monats gelangen war ,

Ihrer Britannischen Majestät Regierung eine Reihe unwiderlegbar « That -

sachen vorzubringen , fand ein plötzlicher Wechsel statt . Währwd Sie in

Ihrer Note vom 13 . vorigen Monats die Richtigkeit einer großen An -

zahll^ on Fällen , welche ich bezeichnet«, anerkennen , « klärten Ew . Exzel¬

lenz , daß der Verkehr , welcher ganz offen betrieben worden war , gesetz¬

lich sey, und daß die Zoll -Behörden nicht die Macht hätten , ihn zu hin¬

dern . Hätte Ihr « Majestät Regiemng vom Beginn der Verhandlung

diesen Standpunkt eingenommen , so würde sie mich gewiß nicht veran¬

laßt haben , die obigen Nachforschung « anzuordnen ; und noch viel we¬

niger würde » sie Gmnd gehabt haben , die Richtigkeit eines Nachweises
einer praktischen Probe zu unterzieh « .

Ich halte mich daher berechtigt , zu folge« , daß Ihr « Britannischen

Majestät Regiemng seit dem Empfang meiner Denkschrift die Stellung ,

welche sie früh « hin in Bezug auf unsre Beschw« den einnahm , wesent¬

lich geändett hat . Es war unvermeidlich , daß dieser Wechsel in der Ant¬

wort auf meine in anderen Verhältnissen niedergeschriebene Denkschrift

erwogen wurde , denn ich war von der Unterstellung ausgegangen , dich
die der vollzieh « den Gewalt zu Gebote stehenden gesetzlichen Mittel bis

dahin einfach aus Gründen der Bequemlichkeit nicht angewendet Word«

sey« . Ich war unter dem Eindmck gewesen, daß es nur uothwendig seyn

würde , die ernstliche Ausdehnung der Zufuhr von Waffen und Munition

nach Frankreich von Seiten Englands zu beweis« , um die britische Re¬

giemng zu überzeugen , daß die Zeit Heraugekommen sey , um von ihre »

Machtbefugnissen Gebrauch zu machen. Ich bin deßhalb in eine rechtliche

Prüfung der Frage der englischen Neuttalität nicht eingegangen , nicht
weil ich Ursache hatte , die Erörterung darüb « zu scheuen, sondern ledig¬

lich weil ich gehofft hatte , dadurch , daß ich mich einer solchen enthielt ,
«ine raschere und praktische Entscheidung herbeizuführen und es deßhalb

für genügend hielt , mich auf das praktische und politische Berhältniß der

Frage zu beschränken.
Ich habe nun die Ehre , auf die Note Eurer Exzellenz vom 15 . vori¬

gen Monats zu kommen und muß damit anfangen , der Unterstellung

zu widersprechen , daß ich einen Wunsch auf Seiten mein « Regiemng

ausgesprochen hatte , daß die Haltung Großbritanniens gegen Deutschland
in diesem Kriege diejenigen einer „ wohlwollenden Neuttalität " seyn sollte
I « Gegentheu , wie « ne wiederholte und sorgfältige Prüfung mein «

Gründe in ihrer gegenseitigen Verbindung Eure Exzellenz überzmgm
wird , habe ich einerseits mein « Befriedigung Ausdmck gegeben , daß die

öffentliche Meinung in diesem wiWrlich uns aufgedmngenen Kriege sich

auf unsre Seite gestellt , und ich hatte andererseits braut die Erwägung
verbunden , wie schwer e« ist , dm Glauben an den praktischen Werth der

öffentlichen Meinung mit der Neuttalitätspolitik zu versöhnen , welche jetzt

Ihrer Britannisch « Majestät Regiemng thatfächlich ernschlägt.

Ich habe keineswegs unsererseits verlangt oder gar beanspmcht , daß

England die Grmzrn strenger Neuttalität zu uns« « Gunsten oder zum

Schaden Frankreichs überschreiten solle. Aber ich habe behauptet und , An -

«eftchts d« Erfahmog « d« letzten paar Wochen sowohl, als zufolge der

Note Eur « Exzellen ; vom 15 . vorig « Monats , muß ich meine Be¬

hauptung aufrecht « halten , daß die Neuttalität Englands » während sie,
wie ich bereitwillig zugebe , unpaiteiisch gemeint war , in ihrer praktischen

Wirkung die Form einer Neutralität annimmt , welche wohlwollend und

zugleich patteiisch gegen Frankreich ist. Ich habe meinerseits nm die Um¬

kehr von ein« locker « Neutralität , wodurch ein Tyeil begünstigt wird ,

zu einer strengen und wirklich unpatteiischen Neuttalität gewünscht . Denn

ch bi» nicht im Stande , zuzugebm , daß eS mit streng« Nenttalität ver -

einbar ist , daß französischen Agent « gestattet seyn soll , iu diesem Lande

und unter dm Augen und mit Keuntniß Ihrer Britannischen Majestät
«kegiemng viele Tausende von Hi »t « ladem , Revolvern und Pistol « mit

d« erford « lichen Munition aufzukaufen , um damit daS französische Bock

zu bewaffnen und die Bildung frisch « Armeekorps zu ermöglichen , nach¬
dem die regulären Armeen Frankreichs geschlagen und eingeschlossen wor¬

den find .
Ew . Exzellenz geben zu, daß die Ausfuhr von Waffen und Munition

nach Frankeich n « « dingS größere Bnhältniffe angenommen hat , als

bisher glaublich erschien. Ich habe die Ehre , zu bemerken, daß , nach mei¬

nen Nachricht « , welche theilweife eidlich « hättet werden können , falls

dich wüuschenSwetth erschiene, die Zahl d« Feuerwaffe », welche seit mei -

uer Denkschrift vom 30 . vongen Monats von England nach Fmnkeich

Lbergeschifft worden sind , das Drei - und Vierfache der von dem Grafen

Palikao angekündigten 40,000 bettägt nnd daß eine Anzahl Fabriken ,
besonder - in Birmingham und London , Tag und Nacht für ftanzösische

Agent « und ihre Sttohmänuer arbeitet . Ich bin im Besitze beglaubigter

Abschriften von Berttäge » , welche zwischen der ftanzöflschen Regiemng
und « glischen Lieferant « abgeschloffen worden sind. Die Kriegs « eignisse
haben ganr nmerdiugs ein amtliches Schreiben deS gegenwärtig « ftan -

zöstschen Kriegsministers an eine» französtschen Offizi « bei der ftanzö

rfchen Gesandtschaft in London iu «nfte Hände geliefert , welches vo«
18 . vongen MonatS datirt war , und wonu die damals « mattete Ab¬

endung von 25,000 Suid « -Gewehr « erwähnt wurde , und wegen der

Z ahlung wird auf die dem ftanzösifchm GefchäftSttäger - zur Anschaffung
von Waffe « im Allgemeinen zu Gebote stehenden Gelder verwiesen . In

leich« Weise liegen mir authentische Beweise vor, daß die Ausfuhr von
' « « waffm und Munittou nach Frankreich in einig « britisch« Häfen

durchgängig emgerichtet ist.
Settdem iadeffm , worauf beretts angefpielt wurde , Ihr « Britannischen

Majestät Regiemng , indem sie ihr« früheren Standpunft aufgibt , die

wirkliche Gesetzmäßigkeit dieser Versendungen von Waffen nicht bezweifelt ,
öndem die Giltigknt unsrer Ansprüche , betteffend die Duldung dies«
'
hatsachen , von ctacm rechtlichen und politischen Gesichtspunkte aus be-

ttefttt , w « de ich nun zur Aufzähluug der Beweisgründe schreiten, welche
E »r« Exzellenz Note vom 15 . vorigen MonatS enthalten sind .

Zufolge Eur « Exzellenz eigner Einräumuug hat die vollziehende Ge¬

walt die Macht , die Anssichr v»n Kriegskonttebande zu verblei « . Ab «

Sie behaupten , nach der Praxis wnde von diesem Rechte nur im In¬

teresse Englands , wie im Falle derSelbstvettheidigung , Gebrauch gemacht .

Ein Brief des Herzogs von Wellington an Her« Cauning , datirt vom

30 . August 1825 und abgedruckt in einer Londoner Zeitung sofott « ach

der Indiskretion des Graf « Palikao , widerlegt diese Behauptung , indem

er beweist , daß England als Nmttaler wiederholt die Ausfuhr von Waf¬

fen durch Kabinetsbefehl (Onler in Council ) , nach der üblichen Praxis ,
wie d« berühmte Herzog sagt , verbot« hat . In einem Theile dieses Brie¬

fes komm « die Worte vor : „Ich fwchte dah« , daß die Welt uns nicht

ganz fteifprechen wird , daß wir wenigstens nicht unser Aeußerstes aethra

haben , um diesen Neuttalitätsbmch zu vermeiden , dessen uns die Pfotte

anklagen wird ."

Die Praxis an sich ist demzufolge nicht der Anordnung ein « Maß¬

regel zuwid « , welche von uns zur B « hindemng des Bttkaufs von Waf¬

fen an unser « Feind gewünscht wird ; aber das Gesetz gestattet der Re¬

gierung eine gewisse Freiheit der Erwägung , um von rhrer Macht dm

Umständen gemäß Gebrauch zu mach« . Ew . Exzellenz find indessen d«

Meinung , daß das gegenwärtige Zollsystem eine Umgestaltung von Gmnd

aus erfordere , um die Ausfuhr von Kriegskonttebande zu verbieten . Ich

gebe g« n zv, daß die nicht strenge Verfahmngsweise bei Abseudung und

Ueberwachung Seitens der Zollhausbehörden , wie sie im Interesse des

unbeschränftm Handelsverkehrs üblich geworden ist , die energische Aus¬

führung einer Maßregel zur Verhinderung der Ausfuhr von KrieaS -

konttebande hemmt . Aber andererseits dient die Thatsache dieser Unbe¬

stimmtheit selbst dazu , um zu zeigen, daß zum Zwecke, ein « Kabinetsbefehl

(Order of Council ) wirksam zu machen , keine neue Organisation erfor¬

derlich wäre , sondern nm einfach nachdrücklichere Verhaltungsbefehle au

die Zoll - und Hafenbehörden , welche sie an die bestehend« Anordnung «

erinnerten . Die Richtigkeit dies« Meimmg gründet sich auf die zahlreich «

amtlichen Benchte und andere theilweife beschworene Beweise , welche mir

vorliegen . Sie weisen klar nach, daß viele Tausende von Kisten , Gewehre

enthaltend , den Zollhausbehördm als solche wohl bekannt , ohne Einwen¬

dung nach Frankreich v« lad « worden sind.. Ich weiß verschiedene Fälle ,
in welchen die Behält « nicht einmal in die Bücher eingetragen , sondem

offen als ^ Paffagiergut vo» dm ftanzösische« Agenten aufgegeben Word«

sind . Als unsere Konsularagmten gegen solche Vorgänge Ernfprache erho¬

ben , erwidetten die Zollbeamten beständig , sie hätten keine Befehle , die

Packete auzuhalten .
Ich hoffe indeflm im Stande zu seyn , durch die nachfolgenden Stell «

in englischen Gesetz« zu beweis« , daß Ihrer Majestät Regiemng die

Mittel zu Gebote stehen , falls fie sich derselben bedien« will , um dies«

Vettehr zu verhinde « , ohne die Nvchwendigkeit, zu dem Zwecke eine neu «

Maschinerie von Beamt « einzuführen .
Durch den 150 . Abfchnit von Kapitel 107 deS Gesetzes über die B « -

einigung der Zölle von 1853 („Tbc Custows Consolidation Act . 1853 “),
16 und 17 Litt ., wird verordnet :

„Durch Verordnung oder KabinttSbefehl kann v« botm werden , nach¬

folgende Güter auszuführen , oder an die Küste auszubringen : Waffm ,
Munition und Schießpulv « re. , und wenn irgend unt « dieses Verbot

fallende Güter aus dem B « einigtm Königreich auSgefühtt , oder an die

Küste verbracht , »der zu Wasser verbracht werden , um so auSgefühtt zu

werden , so sollen sie verfall « seyn."

Abschnitt 125 desselben Gesetzes verordnet :

„ Daß der AuSführer britisch« Manufakturen od« seine Agenten in

einem Schifffchein die Zeich « , Zahlen , Beschreibung d« Packete und die

Ouratttät , Qualität und Beschreibung der Güt « , welche zur Ausfuhr
verladen werde » sollen, zu deklanrm habe."

Abschnitt 5 des 122 . Kapitels , d« 17 . u . 18 . Vitt . (1854 ) verordnet :

„Daß bei dem Einttag vo« Zölle » von Waffen und Kriegsmunitio « ,

fey es zum heimischen Gebrauch , zm Ausfuhr od« im Dmchgang die

Zahl der Attikel jeder Beschreibung , wie namentlich auSgefühtt in Tab . A .

(Säbel , Bayonneten , Flinte », Büchsen , Karabiner , Kanon « , Mors « re .)

im Einfuhr -, Ausfuhr - oder .Dmchgaugsverzeichniß « wähnt werden sollen . "

Die Stelle in Enr « Exzellenz Note , daß : „solche Ausfuhr nicht durch

uns « Landrecht turboten ist, " kann dah« nm den Sinn haben , daß noch

eine bestimmte Erklämng auf Seiten Ihr « britannischen Majestät Regie¬

mng erford « lich ist , che die Gewalt , mtt welch« sie ausgestattet ist , in

Wirksamkeit tritt .
Die zweite Stelle der angezogeue» Verfügung beweist , daß die Mittel

zu rin « wirksamen Ueberwachung gleichermaßen dmch daS Gesetz selbst

vorgefchm worden sind. Es ist wahr, die Absicht muß bestehen , um daS

Mittel anzuwenden . Daß indeffm die Thätigkeit Ihr « Majestät Regie¬

rung nicht unter allen Umstand « dieselbe blnbt , wird mtt gestattet seyn,

durch zwei an die Zollbehörden deS Bneinigten Königreichs « laffme B « -

haltungsbefehle vom 2. Juni 1848 , beziehungsweise vom 8. September
1870 zu beweisen.

D « erste mtstand zu der Zeit d« dänisch-deuffchen Verwickelung « ,
als Sir Charles Trevelyan , « n « d« Sekretäre der Lord -Kommissäre

Ihrer Majestät Schatzamt , m ein« Notiz des Schatzamts den Zoll -

Kommiffärm eröffntte :
„ Indem er ihn « Abschrift« eines von Ihren Lordschaften vom

auswärtigen (Amte « Hallen« Schreibens und seiner Anlagen von

dem dänisch « Gesandt « an dies« Hof übers« dtt , ist chm von

Ihren Lordschastm befohlen worden , den Wunsch auszusprechen , daß ,

wenn die Kommissäre üb « z« gt sind, daß irgend welche Waffen oder

Kriegsvorräthe eingeschifft werde«, um aus diesem Lande zum Zweck der

Verwendung bei Feindseligkett « gegm die dänische Regiemng versandt zu

werden , fie ihre » Beamten Anweisung etthettm werden , um zu v« hiu -

dern , daß deren Anlfnhr stattfinde ."

In Gemäßheit dieses Befehls « ließ« die Lords des Schatzamts , die

Kommiffäre der Zölle , Bnfügung « an ihre Beamt « bei den verschie¬
denen Abthnlungen d«S Hafens von London und au alle Einnehm « « .

Ob « aufseher aller Häfen dmch das ganze Königrttch , dafür zu sorg« ,

daß demselben pünktlich gehorcht werd« sollte, mit der Anweisung , ein «

befand « « „ Bericht an das Kollegium üb« ttgend welche Umstände , die

sich « eignen würde », und zu desseniKennlniß gerigutt wären zu erstatten ."

Auf d« and « en Sette laut « die gegenwärttg « Vorschrift « , unge -

achttt meiner fottgesetzteu Befchwerdm fett Mitte Iuü laufmd « Monat «,
wie folgt :

, D « UutersuchungSbeamte , Custom House ,
London , 8. Septemb « 1870 .

Gemäß Anordnung « der Lord-Kommissäre Ihr « Majestät Schatz¬

amt weist das Kollegium Sie an , w« n zu vermuth « ist» daß Waffen

und Munition auSgefühtt w« d« , di« Thatsache festzustellen, und wenn

dem so ist. Welch « Att die Waffen und Munition find, und iu welch «

Quantttät « , von wem und für welche » BesiimmnngSott fie verladen wer -
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beu sollen ; aber Sie sollen in keinem Falle die Verladung länger auf

schieden, als genügend ist, um die obigen Einzelheiten zu erhallen . Ucber

jeden einzelnen Fall Bericht an das Kollegium zu erstatten .
Ich bin rc .

I . B . Hall .

Dem Einnehmer zu —

Dieser Gegensatz in der Behandlung analoger Fälle ist klar an sich u ,

verlangt keine Bemerkung von meiner Seite . Zur Zeit als meine Denk¬

schrift u . die oben erwähnten zahlreichen Noten an Ew . Exzellenz schrieb,

waren mir natürlich die Vorschriften vom 8 . v . M . noch nicht bekannt .

Ich denke indessen, daß ich berechtigt bin , zu behaupten , daß sie folgen

recht beweisen, wie leicht es für Ihrer Britannischen Majestät Regierung

gewesen wäre, die Ucberwachung , welche zu Ihrer eigenen Unterweisung

angeordnet worden ist, auch bezüglich meiner Beschwerden wirksam zu ma¬

chen, ohne den üblichen und gesetzlichen Handel des Landes zu schädigen.

Ich hatte mir bei einer früheren Gelegenheit die Freiheit genommen ,
Ew . Exzellenz noch ein anderes Mittel vorzuschlagen , welches mir ange¬

messen schien , um den Dona -Läe -Hardel mit anderen neutralen Ländern

gegen unnöthige Störung zu schützen , ohne in seinem Interesse all ' und

jede Ueberwachung beiscitzusctzen.
Diese Maßregel würde darin bestehen, daß mau für Gegenstände , dre

nach einem neutralen Hafen auslausen , Sicherheit verlangte , daß sie auch

wirklich dort abgeliesert werden . Ew . Exzellenz halten diesen Vorschlag

für unausführbar . Ich bilte indessen um die Erlaubniß , eine Stelle aus

einem französischen Gesetz vom 14 . Juli 1860 anzuführen . — „ Gesetz

betreffend die Anfertigung u . den Verkauf von Waffen zu Kriegszwecken "
,

— welches in dem Anhang zu dem „Bericht der Kommifläre über die

Neutralitätsgefttze von 1867 " abgedruckt ist.
Es heißt auf Seite 8 des Berichts , unter der Ueberschrist von Titel

11 . Nr . S :
„Die Ausfuhr von Waffen oder Theilen von Waffen zum Kriegfüh¬

ren ist frei , unter den Bedingungen , welche das Gesetz bestimmt , oder

nach den Anordnungen der Verwaltungsbehörden . Ein kaiserliches Dekret

kann jedoch diese Ausfuhr über die Grenzen nach einem festgesetzten Be¬

stimmungsort und auf einen beschränkten Zeitraum »erbieten . Die Zoll '

Hausbeamten , durch welche die Ausfuhr stattfinden kann , werden zu dem

Zwecke durch Dekrete ernannt . Wenn die Ausfuhr nach gewissen Punk¬
ten der Bestimmung verboten ist, müssen die Ausführer , bei Meidung der

in Artikel 4 Abschnitt 3 des Gesetzes vom 22 . August 1791 angedrohten
Strafen , die Ankunft der Waffen an einem gesetzlichen Bestimmungspunkte

Mittelst Scheine bezeugen , welche bei der Abfahrt ihnen durch die Zoll¬

behörden überliefert und bei der Ankunft am Bestimmungshafen von den

Konsularagenten Frankreichs vernichtet werden ."

Wenn daher auch mein Vorschlag nicht daS Verdienst der Originalität

hat , so genießt er doch wenigstens den Vortheil , durch die französische Ge¬

setzgebung als ausführbar anerkannt worden zu seyn. Frankreich könnte

folglich am wenigsten von Allen in der Lage gewesen seyn , irgend ein «

Art Unfreundlichkeit in der Anwendung des Mittels zu erblicken.

Trotz eines sorgfältigen Studiums des „ Berichts der Kommifläre über

die Neutralitätsgesetz -"
, war ich nicht im Stande , darin den Beweis zu

finden , daß diese Kommission zu einer Entscheidung darüber gekommen
war , daß ein Verbot der Ausfuhr von Waffen und Munition wirklich

unausführbar oder unpolltisch sey. Außerdem würde die Autorität der Kom

« lission sich kaum so weit erstreckt haben , als daß sie (in einer solchen

Entscheidung ) allen künftigen Ereignissen und den Rechten anderer Na

tionen hätte vorgreifen können . Ich glaube indessen, nachgewiesen zu ha
ben , daß ein Verbot der Ausfuhr gesetzlich zulässig und führbar so

wohl , als in dem üblichen Lauf der Verwaltung möglich ist . Ob es po¬

litisch ist, oder nicht,
'

das ist gerade die Frage , über welche bis auf die

gegenwärtige Zeit zwischen unS eine Meinungsverschiedenheit besteht.
Der zweite Einwand Eurer Exzellenz gegen die Gesetzlichkeit unserer

Beschwerden ist das behauptete Unrecht auf Seiten Preußens während
des Krimkriegs . Ich wünsche nicht, auf den größeren oder geringeren
Grad von Analogie zwischen den zwei Fällen in Frage zurückzukommen,
da eine Fortsetzung dieser Streitfrage , besonders vor der Oeffentlichkeit ,
bei einer oder veränderen der beiden Nationen Gefühle Hervorrufen könnte ,
welche zu vermeiden ich auf

's Eiffigste bemüht bin .
Indessen das mag seyn und selbst wenn die allervollständigste Analo¬

gie bestanden hätte und von mir anerkannt worden Ware, so kann ich eS

doch nicht unterlassen , die Alternative aufrecht zu halten , daß , wenn die

Klagen Englands gegen Preußen zur Zeit des Krimkriegs gerechtfertigt
Ware», diejenigen Deutschlands gegen England in der gegenwärtigen Zert

wenigstens gerade so gut begründet sind .
Was Euer Exzellenz Beweisgründe anbelangt , mit welchen der Verle¬

genheit abgeholfen werden soll , so wünsche ich eine einzige Antwort zu
geben. Euer Exzellenz bemerken :

„DaS Verfahren Großbritanniens , damals und jetzt , ist vollkom¬

men übereinstimmend . Wie es damals gegen Verletzungen des preu¬

ßischen Gesetzes Beschwerde führte , so läßt es jetzt die Billigkeit
von Beschwerden gegen Verletzungen deS englischen Gesetzes zu,
wie Kohlenschiffe , Anwerbungen und andere ."

An einer andern Stelle sagen Ew . Excellenz :

„Ich habe auf die Schwierigkeiten augespielt , welchen die preußische

Regiemng begegnete , als sie in eine Stellung versetzt wurde , welche
der jetzt von Großbritannien eingenommenen analog ist und ich habe

gezeigt, daß diese Schwierigkeiten hauptsächlich daher rührten , daß es

sich so weit von der bestehenden Praxis entfemte , daß es den Durch¬

fuhrhandel verbot , eine Einräumung , welche für Großbritannien einen

stehenden Klagegrund abgab , den es sonst nicht besessen haben würde

und daS nichtsdestoweniger machtlos in feinen Erfolgen war ."

Es ist augenscheinlich , daß dir Gerechtigkeit früherer Klagen gegen unS

aus einem Zugeständniß Englands an Preußen und seine Verbündeten

hergeleitet wird , indem es seine strengen Verbindlichkeiten als Neutraler

überschritt , während man unsere gegenwärtigen Beschwerden für unbegründet
erklärt , veil England kein Zugeständniß irgend einer Art in Ucberschrei-

tung seiner nackten P,dichten der Neutralität gemacht hat , und lediglich uns

ein Recht der Beschwerde insoweit als das englische Gesetz verletzt ist,
einräumt .

Wenn ich überhaupt einen Sschluß aus dieser Beweislinie ziehen sollte ,
so könnte eS nur der seyn, daß Preußen zu jener Zeit im Prinzip zur
Beobachtung der Neutralität mehr that , als England gegenwärtig thut ,
und deßhaür zu jener Zeit eine freundschaftlichere Neutralität gegen England
bekundete, als das letztere jetzt gegen uns beobachtet , und daß daher die

Klagen Englands damals weniger berechtigt waren , als es unsre jetzt find .
Was die praktischen Bemerkungen über die bestehenden Gesetze und

Verordnuugen aulangt , so will ich nicht zu den zahlreichen Klagen Eng .

lands über behaupteten Transport von Waffen durch Preußen zurückkehrer,
deren ich wich doch vollkommen erinnere , und welche damals als unbe¬

gründet befunden wurden .
Auf der andern Seite muß ich die Aufmerksamkeit auf die Verletzungen

des britischen Gesetzes selbst in seinem gegenwärtigem Zustand , wie oben

gczcrgt wurde , hinlenken , um zu beweisen, daß unsere Klagen gewiß , auch
in dieser Hinsicht , eine auf Thatsachen ruhende Begründung haben .

Hierzu kann ich es nicht uuterlasftn , dem Grundsätze mich zu wider¬

setzen , welcher in Euer Exellenz Beweissührung enthalten ist. Denn ich
bin der Meinung , daß daS Recht der kriegführenden Mächte , über die Hal¬

tung eines neutralen Staates Beschwerde zu führen , nicht sowohl in deffeu

zufälligem Landrccht , als auch in dem Völkerrecht entspringt , mit dem

seine eigenen Gesetze in Einklang zu bringen die Pflicht jeder Regierung ist.

Dieß ist der eigentliche Standpunkt Deutschlands . Nach den bestehen¬
den Grundsätzen des Völkerrechts flehen Waffen und Munition in vorder -

ster Linie unter den Gegenständen , welche als KriegS -Kvntrebande ange¬
sehen werden , und deren Verkauf an die kriegführenden Mächte am mei¬

st« dazu beiträgt , den Krieg zu nähren und in die Länge zu ziehen.
Die Bezugnahme auf den Krimkrieg könnte daher nur dann als Grund

für die Stellung Ihrer Britannischen Majestät Regierung angesehen wer -

ci-
dcn , wenn dieselbe auf der von mir in Abrede gestellten Analogie bestür
und daraus das Recht herleitete , unser ftüheres angebliches Unrecht mit
nem thatsächlichen Unrecht in dem gegenwärtigen Augenblick zu erwidern .

Ich habe in meiner Denkschrift schon zu entschieden behauptet , daß die

Möglichkeit einer solchen Unterstellung zu sehr mit den freisinnigen und
versöhnlichen Ideen deS englischen Volles und der englischen Staatsmän¬
ner im Widerspruch stehe, als daß eine besondere Anspielung aus die nach -

Heiligen Wirkungen , welche die Wiedereinführung des Grundsatzes der

Wiedervcrgeltung nothwendigerwkise auf den Fortschritt und den Frieden
Europas äußern würden , nöthiz wäre . Ich kann dies um so mehr Unter¬
lasten , als Ew . Exzellenz Ihrerseits einen solchen Gedanken entschieden
zurückgewiesen haben . In derselben Weise kann ich mich enthalten , gegen¬
wärtig auf die Frage einzugehen , ob es mehr im Interesse Aller wäre ,
die Pflichten der Neutralen in Zukunft auszudehnen oder zu beschränken.

Daß Deutschland zu jedem Fortschritt auf dem Felde der zunehmenden
thätigrn Freiheit geneigt ist, hat es schon in dem Lauft dreier Kriege ge¬
zeigt, indem es gegenseitig in dem dänischen u . den österreichischen Krie¬

gen und ohne Rücksicht auf Gegenseitigkeit in dem gegenwärtigen Kriege ,
den Gmndsatz anwendete , nach welchem die Mehrheit der ganzen H,n -
»elöwelt trachtet , nämlich die Sicherheit des Privateigenthums zur See ;
ein Grundsatz , dessen Annahme auf dem Kongreß zu Paris im Jahre
1866 unerreichbar schien. Deutschland hat daher um so mehr Ursache,
von anderen Mächten zu erwarten , daß sie nicht selbstsüchtig die bestehen¬
den internationalen Rechte zu seinem Nachthell und zu ihrem Vortheilc
ändern .

Die gegenwärtige Streitsache läuft in der Frage zusammen , ob die

Weigerung Ihrer Majestät Regierung , die Ausfuhr von Waffen zu ver¬
bieten , nicht mit den noch unveränderten allgemeinen Normen des Böl
kerrechts, betreffend die Pflichten der Neutralen gegen Kriegführende , in

Widerspruch stehe und mit den Gesetzen dieses Landes , welche noch nicht
durch die Gesetzgebung für bessere Äfüllung dieser Pflichten aufgehoben
sind . Daß dieser der Fall ist, glaube ich durch die bestehenden Thatsachen
und die Gesetze selbst nachgewiesen zu haben .

Ich will es nun versuchen , daS endliche Hinderniß zu beseitigen , web
cheS nach dem Schlußparagraphm Eurer Exzellenz Note vom 15 . vori¬

gen Monats Ihrer britannischen Majestät Regierung verhindert hat , eine
die Waffenausfuhr verbietende Verordnung zu erlassen .

Ew . Exzellenz bemerken, daß Frankreich nur Niederlagen erlitten hat .
während Deutschland andrerseits ununterbrochene Erfolge aufweist ; und
Sie verbinden damit die Erwägung , daß es den Gefühlen Ihrer Bri¬

tannischen Majestät Regierung entgegen seyn würde , jetzt die Richtschnur
einer Politik zu ändern , welche zu einer Zeit eingefchlagen worden war ,
zu welcher dieselbe noch nicht wissen konnte , welcher Theil vom Kriegs¬
glück begünstigt werden würde .

Zuvörderst wünschte ich hierzu den Einwand zu erheben , daß die Re¬

gierung Ihrer Britannischen Majestät das neue Gesetz über den Eintritt
in ftemde Kriegsdienste (New Foreign Enlistment Act ) nach dem Aus¬

bruch des Kriegs im Parlament einbrachte , u . daß , als sie den Gesetzes¬
entwurf vertheidigtc , sich nachdrücklich erklärte , daß die bis dahin in

Kraft gebliebenen Gesetze dadurch nicht abgcändert , sondern nur ergänzt
würden .

Weun indessen es auf der einen Seite nicht bezweifelt werden kann ,
daß bei bestehenden Umständen das neue Gesetz nur wohlthätig für Frank¬
reich ist, da eS Deutschland unmöglich macht , sich Schifft zu verschaffen,
welche eS höchst nöthig hätte , während auf der andern Seite die voll¬

ziehende Gewalt sich weigert , die alten Gesetze zur Verhinderung der

Ausfuhr von Waffen und Munition nach Frankreich anzuwenpen u . hier¬
durch daS Vereinigte Königreich zu einem Arsenal für unfern Feind wird ,
so nimmt das neue Gesetz in Folge dessen hinsichtlich Deutschlands einen
Charakter an , welcher, wenn nicht feindselig , thatsächlich übelwollend ist .
Dieses aber war , wie ich zu meiner Beftiedigung weiß und wie durch
die ParlameutSverhandlnugen dargcthan ist , nicht die Absicht der Ge -

etzgebung.
Ich habe ferner die Ehre , zu bemerken , daß unsere Beschwerden Eber

die Art , in welcher die englischen Neutralitätsgesetze gehandhabt werden ,
aus einer Zeit datiren , zu welcher wir noch keine Siege errungen hatten ,
und daß sie in keiner Weise zuerst durch meine Denkschrift vom 30 . Au-

ust angeregt worden waren . Vielmehr besaß Frankreich zur Zeit , als

gdie Denkschrift verfaßt wurde , noch zwei mächtige Armeen , während seine
Flotten die Ost - und Nordsee beherrschten , so daß es unmöglich eine

Sache der Gleichgiltigkeit für uns seyn konnte , ob England in Ausübung
einer Neutralität weftntlich die Vortheile vergrößerte , welche Frankreich

aus unserm Mangel der Ucberwachung des Meeres zog .
Aber selbst unter den gegenwärtigen Umständen wäre daS deutsche Volk

nicht leicht zu überreden , daß es Mangel an Ritterlichkeit sey, weil eS

Ich bellagt , daß durch eine unbeschränkte Ausfuhr von Waffen der Feind ,
der nur durch seine eigenen großen Opfer überwunden wurde , mit den
Mitteln ausgestattet wird , einen Kampf fortzusetzen , welcher, wenn auch
ein endlicher Erfolg dadurch nicht wesentlich berührt wird, doch in jedem

Falle zu größerem Blutvergießen und wehr Opfern für beide Kriegfüh¬
rende führen müßte . Selbst dem beredtesten Brrtheidiger der Stellung ,
welche England in diesem Kriege eingenommen , wird es nicht gelingen ,
n den Augen Deutschlands eine solcheNeuttalitäts -Politik mit den Rück-

rchteu der Menschlichkeit und den von England so häufig vcttheidigten
Wünschen nach Frieden in Einklang zu bringe » .

Was die von Ew . Exzellenz ausgedrückte Hoffnung aubelangt , daß
das deutsche Volk in einem kühleren Augenblick die Haltung der Regie¬

rung Großbritanniens weniger streng beurtheilen werde , als jetzt in der

Hitze des Kampfes , so bedauere ich , zufolge der Note Ew . Exzellenz vom 18.

vorigen Monats , verbunden mit der Kenntniß , daß unser Feind täglich
mit brisischen Waffen ausgerüstet wird , dieselbe nicht theilen zu können .

Sollte dieser Zustand der Dinge fottdauern , so könnte ich nur meine
Blicke auf den , besänftigenden Einfluß richten , welchen die zahlreichen u .

chatsächlichen , von dem englischen Volke gegebenen Beweise von Sym¬
pathie , sowie die vielfachen Zeugnisse der öffentlichen Meinung W Gunsten
Deutschlands und seines guten Rechts auf die Gefühle der deutschen
Nation haben mögen .

Ich habe rc.
(gez .) Bernstorff .

Earl Granville aü Graf Bernstorff.
Auswärtiges Amt , 21 . Oktober 1870 .

Herr Botschafter ! Ich habe die Ehre , den Empfang Eurer Exzellenz
Note vom » . laufenden Monats anzuzeigen .

Der freundschaftliche Sinn Ihrer Erwiderung auf die Bemerkungen ,
welche ich am 16 . vorigen Monats über die Haltung dieses Landes als
neutrales an Sie gerichtet , und die Aufmerksamkeit , welche Sie augen¬
scheinlich den Gründen und Erklärungen , die ich Ihnen vorgelegt , schenk¬
ten , ermnthigen Ihrer Majestät Regierung in dem Glauben , daß die

ruhige Erörterung der schwierigen Frage über die Ansprüche Kriegführen¬
der gegen Neutrale durch die beiden Regierungen geeignet ist , gegenwär¬
tige Mißverständnisse zu beseitigen und möglicher Weise den Weg zu einer

etwaigen Lösung zu bahnen . Ich habe auch Eurer Exzellenz dafür zu
danken , daß Sie mir einige scheinbare Risse in der Kette der VerfahrungS -

att bezrichneten, die ich als eine unverletzte Richtschnur für das jetzt von
uns eingehaltene Verfahren gejchildert hatte , und daß Sie mir dergestalt
eine Gelegenheit geboten haben , solche weitere Erläuterungen zu geben,
welche dessen Uebereinstimmung über allen Zweifel bestätigen .

Die Politik Ihrer Majestät Regierung und die Gründe , auf welchen
sie beruht , waren in meiner früheren Note so vollständig erläutett , daß
ich nicht nöthig habe , die Aufmerksamkeit auf den Gegenstand weiter zu
richten , als zu bemerken , daß Ew . Exzellenz unrecht haben , weun Sie

behaupten , eS habe zu irgend einer Zeit ein Wechsel in dieser Politik

stattgefunden . Vom Tage des Ausbruchs des Krieges an war das Kabi -

» ct niemals unschlüssig über das Verfahren , welches einzuhalten wäre .
Die Ansichten deS Hauses der Gemeinen wurden auf daS Klarste

: 4 . August ein Berbefferungsantrag ,
betreffend den Eintritt in ftemde KriegSd -ev^
Aot ) , welches damals zur Bcrathuug ausg ^

kundgegeken , als am
hend , in das Gesetz ,
( Foreign Enlistment
war , eine Bestimmung aufzunehmen , welche die Ausfuhr von
und Kriegsmunition an die Kriegführenden verböte , von einer grg^
Mebrheit verwerfen wurde ; und es zeigte sich , daß im Oberha «
bei der Verhandlung über dieselbe Gesetzesvorlage am 8 . August die¬
selben Ansichten herrschten . wobei der Lord -Kanzler , der Lord-Siegelbe¬
wahrer und Lord CairnS Theil nahmen . Ich selbst ging , in Beankw ^
tung einer »on dem MarquiS von Clarnicarde im Oberhauft am »»
Juli gestellten Frage , so weit , daß ich einige Zweifel ausdrückte , ob ei»
Politik deS Verbotes selbst im Falle der Selbstoertheidigung rärhlich fq .
und in den verschiedenen Unterredungen , welche ich mit Eurer Exzellenz
seit Beginn de» Krieges über den Gegenstand hatte , habe ich bestände
Ihn :» erklätt , daß das neue Gesetz über den Eintritt in fremde Kriegs
dienste die Machtbefugnisse der Regierung in Bezug auf die Ausfuhr v«,
Kriegsmunition weder vermindere , noch erweitere , und daß unsere Ab¬
sicht sey , in diesem Punkt sich nach der üblichen BerfahrungSweise tt
diesem Lande zu richten , von welcher BerfahrungSweise wir glauben , bei
sie in Uebereinstimmung mit den bestätigten Grundsätzen des öffentliche»
Rechtes sey .

Ich hatte angenommen , daß nach diesen verschiedenen Quellen der Aus¬
kunft Ew . Exzellenz in einer Lage seyn würden , die norddeutsche Regie -
rung völlig mit der Haltung bekannt zu machen, welche man von diese ,
Lande erwarten würde , und mit Erstaunen habe ich daher vernomm « ,
daß , vorgängig deS Empfanges meiner Note vom 16. v. M . , Ew . Ei¬
zellen; Zweifel über den Gegenstand hatten . Ich kann in meinen stuft- :
ren Roten , auf welche Sie Bezug nehmen , nichts finden , was zu bt,

'

Schluß führen könnte , daß irgend eine Unschlüssigkeit auf Seiten Ihr ,
Majestät Regierung gewesen wäre ; diese Noten , welche in Erwidern »
auf eigenthümliche Behauptung », die Ew . Exzellenz in Bezug auf b,
hauptete Ausführungen von Kriegsmunition gestellt hatten , gefchrieb ,
worden waren , enthielten lediglich EmpfangSanzeigen , welche Ew . Exzellen ,
als eine Frage der Höflichkeit gebührten , Versprechen über Uittersuchmj
von Thatsachen und kurze Berichte über die Erfolge von Nachforschung » ,

Ew . Exzellenz scheinen es übel zu nehmen , daß ich überhaupt Unter¬
suchungen angeordnet habe , aber in diesem Punkte muß ich ganz ergebenst
verschiedener Meinung seyn . Welche Ansicht man auch immer über bci
Grundsatz hegt, nach welchem die Regierung gehandelt hat , so ziemt d
sich doch , daß die Thatsachen richtig ftsigeftellt werden .

Seltsame Gerüchte in Bezug auf die Ausdehnung , bis zu welcher Mas¬
sen von diesem Lande nach Frankreich geschafft werden , sind im Umlaufs
erbitterte Artikel , welche auf diese Gerüchte gegründet waren , wurdenh
deutsche Zeitungen ausgenommen , Ew . Exzellenz gründeten häufige Vor¬
stellungen ^ darauf ; und Ihrer Majestät Regierung konnte nach meine
Ansicht billiger Weise der Sorglosigkeit und Nachlässigkeit angeklagt wer¬
den , wenn sie beim Zusammentritt des Parlaments so schlecht unterrichte
wäre , daß sie nicht im Stande wäre , irgend welche Auskunft über diese,
Punkt zu geben. Es war vielmehr möglich , daß die Verladungen vor
Waffen solcher Natur waren , daß man sie als unter die Wirksamkeit de

Bestimmung des Gesetzes über den Eintritt in fremde Kriegsdienste fal¬
lend hätte betrachten können , welche die Versendung von Kohlenschiffe,:
oder die Ausrüstung von militärischen oder Seezügen verbietet . Aus dieses
Gründen hielt ich es für meine Pflicht , über irgendwelche Behauptung »
welche von Eurer Exzellenz zu meiner Kenntniß gebracht worden waren ,
nochzuforschen und dieselben, falls sie unterstützt waren , nicht unerwida
hingehen zu lassen .

Die Nothwendigkeit zu dieser Untersuchung wird um so einleuchtend»
wenn man die von Eurer Exzellenz von Zeit zu Zeit erhobenen Be¬

schwerden mit den von mir darauf ertheilten Antwotten vergleicht ; uni
ich kann hier bemerken, daß , ehe ich diese Antworten gebe, ich erschöpfend
Schritte thue , um deren Genauigkeit zu prüfen , dadurch daß ich miat-

hängige Auskunft erhalle von dem Handelskollegium , der Polizei mh
von der Abtseilung für kleine Waffen im Kriegsministerium . Ich woj
nichts darum , aus welcher Quelle Eurer Exzellenz Auskunft herstammt
Ich glaube natürlich nicht , daß Sie Berichten irgendwelche Wichtig ^

beilegen würden , welche Ihnen gegen eine Belohnung in Geld erstatt«!
werden , wie sic in Zeitungsanzeigen angeboten worden sind ; aber ih
denke, es kann nicht bezweifelt werden , daß die Quellen , welche ich oba

aufgezählt habe, wahrscheinlich glaubwürdiger sind , als diejenigen , zu web

chen die geschickten und fähigen Konsuln des norddeutschen Bundes Zu¬
tritt haben .

Ew . Exzellenz bemerken, daß Sie in Ihren Noten vom 1 . bis zum k,

September eine Reihe unwiderlegbarer Thatsachen zu meiner Kenntnis
gebracht haben ; eS muß Ihrer (zrinnramg entgangen feyn , daß ich i»
meiner Note vom 9 . jenes Monats gezeigt habe, daß die Mehrheit jene
behaupteten Thatsachen unbegründet war .

In Ihrer Note , welche ich jetzt erwidere , machen Sie zwei weiters

besondere Angaben , deren Wahrheit zu erforschen ich auch für meine Pslich
gehalten habe : diejenige , betteffend die Bestellung , welche Graf Palikai
am 23 . August bei emer Finna in diesem Lande , auf Lieferung vo,

40,000 Gewehren innerhalb einer Woche gemacht habe , und diejenig,

in welcher die Anzahl der vom 30 . August bis zum 8. laufenden Monat
von diesem Land nach Frankreich verladenen Feuerwaffen auf 120,00
bis 160,000 berechnet wird . Was die erste Angabe anbelangt — wM

ich vorübergehend bemerke, daß die Erklämng des
'
Graftn Palikao , wie sie «

Journal Osfiziel berichtet wurde , lediglich dahin gelautet , daß diese Wasso
„ a l’etranger " bestellt worden sehen — so habe ich zu erklären, daß keil

Spur entdeckt werden kann , wonach diese Bestellung jemals in dies»
Lande erhalten worden sey, und daß es gewiß ist, daß, wenn sie erhalt«

wurde , sie nicht ausgefühtt worden ist ; und was die letztere BehauptuY
angeht , so liegen mir die vollständigen Uebersichten vor , welche zeig«

daß die Borräthe an Waffen , welche Franfteich zwischen den besonder
nennhaft gemachten Daten auS diesem Lande bezogen hat , geringer sich
als diejenigen , welche eS aus den Bereinigten Staaten bezog, woher kei*

Ausfuhren statt hatten , welche sich den Zahlen nähern , die von Ew . S?

jellenz erwähnt worden sind. In der That , cs versteht sich, daß jetzt i '

Birmingham in den Fcuerwaffenfabriken , veranlaßt durch die vermehrt

Nachfrage , einige Thätrgkeit herrscht , aber erfahrene Personen sind d«

Meinung , daß , zufolge der neueren Stockung im Handel , die produzftent
Kraft sehr bcgränzt ist.

Ich darf hier bemerken , wie Ihrer Majestät Regierung mit einig«

Erstaunen vernommen hat , daß , während Ew . Exzellenz angewiesen w«

den sind, solche beharrliche Klagen über die Ausfuhr von Kriegsmnnitii
aus diesem Lande za erheben, bis auf den heutigen Tag keine solche
Weisung Ihrem Kollegen in den Bereinigten Staaten ertheilt worden ij

welcher der Regiemng der Vereinigten Staaten ettheitt worden ist , «x>

cher der Regiemng der Vereinigten Staaten nur persöuliche Vorstellung «

gemacht hatte , obgleich die letztere in derselben Weise wie Ihrer Mojes »

Regiemng sich nach dem Gmndsatz und der Hebung der Neutrale » riä

tete und folglich nicht gegen die Ausfuhren , auf welche ich oben BeP

nahm , einschritt . Der Präsident der Bereiuigten Staaten erklätt in sei«

Proklamation vom 22 . August ausdrücklich , daß „ die Gesetze W

Bereinigten Staaten , ohne sich in dir freie Meinungsäußerung oder 2OT

gesühl oder mit der offenen Fabrikation oder in den Verkauf von SBaM

»der Kriegsmunition zu mischen, nichtsdestoweniger allen innerhalb ify*

Gebiets und ihrer Genchtsbarkeit beflndlichen Personen die Pflicht eil«

unparteiischen Neutralität während der Dauer des Kampfes oufrrlege «

Ich will nun dazu übergehen , die neue Beschwerde zu prüft « , wel°

von Ihnen gegen Ihrer Majestät Regierung wegen Verletzung deS Bi

kerrechrs und des britischen Rechts vorgebracht worden , welche ich , «

ich glaube , in kurzen Worten erledigen kann . Ihre Klage bezieht fich *

den Verkauf der „ Hypathia " und deS „ Norseman " an die französist
Regiemng , um als Kohlenschiffe benutzt zu werden . Vor dem Empf ^
Ihrer gegenwärtigen Note hatte ich nur eine Mittheilung von Ihnen ü»

diesen Gegenstand erhalten , diejenige vom 19 . August , in Erwiedcn «
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k w - lchc ich Sie am &0 . desselbenMon ts benachrichtigt hatte, daß die
Akmerklamkeit Ihrer MajestätNegierung schon durch ihre eigenen Beam-
7«

'
auf die Umstände dieser Verkäufe gelenkt worden s-y , und

, daß aus
«ackkerschcn sestgestellt worden war , daß in beiden Fällen die Schiffe
«-u England abgesertigt worden sehen , ehe das Gesetz über den Emtrttt

fremde Kriegsdienste von 1870 in Wirksamkeit getreten sey , und daß
weise die Eigenthümer , welche unter dem früheren Gesetz ,

über dre
»«Werbung nicht straffällig waren , nicht wirksam nach den B-stmimungen
* - «enen Gesetze« bestraft werden konnten. Nachdem ich von Ew . Exjel-
? . weiter nichts über den Gegenstand gehört hatte, schloß , ich , daß Sie
!«it dieser Erklärung zufrieden gestellt sehen , aber da ich jetzt höre , daß

über einige Punkte nicht befriedigt sind , halte ich es für paffend, m
läutern daß die im Besitze Ihrer Majestät Regiemng befindlich- Rach¬
ut »erat daß die Schiffe von England aus unter der britrschen Flagge
k-aelten weil der wirklich - Verkauf in Cherbourg abgeschlossen wurde , in
»Mem Hafen die Schiffe den Käufern vor Erlaß des neuen Gesetzes
«^lliefert wurden . Ich verstehe nicht , auf welchen Vorgang Ew. Exzellenz
OL beziehen , indem Sie sagen, .daß bis zum 8 . vor. Mts . der Eigen,
edumküberaang auf die ftanztzsischen Eigenthümer nicht in die Schiffs-
dü -ber eingettagen worden sey

"
; aber die Schritte , welche das Gesetz er-

ü-rdert wurden von den Verkäufern gebührend erfüllt, indem dieBeschei -
niauna

'
en über den Eintrag im Monat August den zuständigen Beamten

ml ber Anzeige überliefert wurden, daß die Schiffe in der Fremde ver.
kauft worden sehen . Auf Ew. Exzellenz Bemerkung , daß ich mich gewei-
« rt hätte, „gegen diese Schiffe einzuschreiten

", habe ich nur zu erwidern,
daß keine Ursache vorlag und keine solche vorliegt , auf welche hin die Ver-
f-launa hätte begründet werden können.

Ich will Ew. Exz . nicht durch die Stellen Ihrer Note folgen, in welchen
Sie zeigen, daß I . Mas. Regierung die Macht hat, die Ausfuhr von Waf-
fea zu verbieten, — eine Thatfache, welche ich Ihnen beständig vorgetra-
'

habe — noch halte ich für nothwendig , auf die Stelle zurückzukon -
« eo, in welcher Sie daö französische Gesetz vom 14. Juli 1860 anziehcn,
außer daß ich dazu bemerke , daß die Bestimmungen dieses Gesetzes , wie
solche auch die britische vollziehende Gewalt inne hat , lediglich erlaubend
find, und daß gegen ein System von Beschränkungen fich einwenden läßt ,
daß es lediglich dazu dient, den Preis der Waffen in die Höhe zu trei-
jen _ eine Frage von geringer Bedeutung , wenn ihre Erwerbung von
»ationaler Wichtigkeit ist. „ m , ,

Ich kann beiläufig ans Ew. Exzellenz Bemerkung kommen , Sie fän¬
den in dem gedruckten Bericht der Kommiffäre über die Neutralitätsgesetze
keine Bestätigung meiner Behauptung , daß die Meinung dieser Kommis¬
säre war, das Verbot der Ausfuhr von Kriegsmunition sey unausführbar
jwd unpraktisch . Es ist wahr, daß diese Meinung dem Bericht derselben
nicht einverleibt wurde ; aber eS ist nichtsdestoweniger wahr, daß der Ge¬
genstand von der Kommisston besprochen wurde , und daß die von ihr
Ausgesprochene Meinung diejenige war, welche ich wiederholte, wie daraus
echellt, daß der Bericht keine Empfehlung der Abänderung des Gesetzes
in dieser Hinsicht enthält.

Ich komme nun zu den Puntten in Eurer Exzellenz Note , welche ei¬
nige völlige Erläuterung erfordern. Ich hatte in meiner Note vom 18.
behauptet , daß daS Verfahren Englands als neuttalcrMacht immer das¬
jenige gewesen sey , welches es jetzt einhält. Ew . Exzellenz bestreiten diese
Behauptung , und zum Beweise Ihres Vorbringens führen sie zwei Ur¬
kunden an — einen Brief des Herzogs von Wellington, datirt vom 30.
August 1825 an Herrn Canning, und eine Anweisung deS Kollegiums
des Schatzamts an die Zollbehörden , datirt vom 2. Juni 1848. Ich
habe nicht ermangelt , die Fälle , welche Sie ansühren, auf das Sorgfäl¬
tigste zu prüfen, und Nachfolgendes ist das Resultat der Prüfung :

Eine mühsame Nachforschung hat nicht dazu geführt, irgend eme Spm
eines Briefes des Herzogs von Wellington vom 30 . August 1825 zu
entdecken , aber es wurde eine Schrift, daürt vom 3. August 1826, ge¬
funden, welche die von Ihnen angezogene Stelle enthält. Diese Schrift
ist ein Konzept , welches von dem Herzogsvon Wellington auf eine ent¬
worfene Depesche geschrieben wurde, die Herr Sekretär Canning an Herrn
Stratford Canning, damals britischer Gesandter in Konstantinopel , richtete,
znr Zeit des Kriegs zwischen der Türkei und Griechenland, in welchem,
mit Bezug auf ein Gerücht, wonach Waffen von England versandt wür¬
den , um auswärts Schiffe auszurüsten , die Lord Cochranne im Dienste
Griechenlands befehligen sollte , Herr Canning erklärte , daß ein solcher
Vorgang nicht dem Gesetze zuwider sey und von Ihrer Majestät Regie¬
rung nicht verhindert werden könne. Ueber den letzteren Punkt war Lord
Wellington zweifelhaft , indem er daraus Bezug nahm, daß, als Spanien
mit seinen Kolonien Krieg führte, England die Ausfuhr an beide Krieg -
führende verboten hatte ; und er bediente fich hierbei der von Ew . Ep
zellenz angeführten Worte .

Indessen Herr Canning bestand auf seiner Ansicht , indem er in seiner
Erwiderung erklätte : „Das Gesetz erlaubt allerdings die Ausfuhr voy
Waffen als Waare, und ich muß Stratfort ermächtigen, es zu sagen,
wenn er die Lage seines Landes wahrhütSgetren darlegen soll. " Der Her¬
zog gab nach , und ein Kabinetsbefehl , der die Ausfuhr von Waffen ver¬
bot, wurde von der Regierung nicht erlaffen.

Beiläufig ist es auch wichtig, zu bemerken , daß der Vorgang für solch
'

ein Verbot, auf welches der Herzog hinwies , ein solcher war, bei welchem
Großbritannien in der Sache keine Wahl hatte. Es hatte sich damals
dmch Artikel III. der zu Madrid am 28. August 1814 Unterzeichneten
Additionalartikel zu dem Verttag mit Spanien vom 5. Juli desselbenJah¬
res verpflichtet : „Die wirksamsten Maßregeln zu ergreifen, um seine Uu-
terthanen daran zu verhindern, daß dieselbenden Aufständischen in Amerika
Waffen , Munition und irgend welche andere Kriegsgegenstände lieferten ;

"
und da eS solchergestalt, als Spanien Krieg mit seinen Kolonien sühtte,
gezwungen war, die Ausfuhr von Waffen an letztere zu verbieten, dehnte
es folgeweise^das Verbot auf Spanien selbst aus» um die Anschuldigung,
als ob es einen Kriegführenden zum Nachtheil des anderen begünstige,
z» vermeiden.

Der zweite scheinbare Fall eines Abweichens von dem, was ich als das
Miche Verfahren Großbritanniens bezeichnet habe , welchen Ew. Exzellen,
ansühren, ist der Erlaß von Befehlen an die Zollbeamten vom 2. Jum
1848 , wodurch dieselben angewiesen werden, di« Ausfuhr von Waffen
jmn Zwecke der Verwendung bei den Feindseligkeiten gegen die dänische
Regierung zu verhindem . Ich werde keine Schwierigkeiten haben, zu
zeigen, daß ausnahmsweise Ursachen den Erlaß dieser Vorschriften von
Ihrer Majestät Regierung gebieterisch forderte«.

Am 25. März 1848 lenkte der dänische Gesandte in London die Aust
merksamkeit auf den Umstand, daß in diesem Lande Vorbereitungen statt¬
fänden , um Geschütz nach Hamburg zu schicken, und fordere Ihrer Majestät
Regierung auf, in Uebereinstiwwng mit den Stipulationen deS Vertrags
zwischen Großbritannien und Dänemark von 1670, die Bewerkstelligung
dieser Versendungen zu verhindem . Der angemfene Verttag war z« Kopen¬
hagen am 11. Juli 1670 unterzeichnet worden, er wurde ergänzt durch
einen erläuternden Artikel am 4. Juli 1780 und dmch den Xlll. Artikel
be« zu Kiel am 14. Januar 1814 Unterzeichneten VerttagS bestätigt ; er
vervrdnete : „daß vorbesagte Könige für sich , ihre Erben und Nachfolger
unternehmen und versprechen , daß sie mcht helfen wollen den Feinden
oder emem Theil, welcher der Angreifer sey , oder solche auSrüsten mit
irgendwelchen Kriegsvorräthen , als Soldaten, Waffen , Maschinen , Gewehre ,
Schrffe oder andere Nothwendigkeiten zum Kriegsgebrauche, oder gestatten,
daß ngendwelche von Ihren Unterthanen ausgerüstet werden." ES ist klar,
daß nach den Verfügungen dieses Vertrags Ihrer Majestät Regierung
ttme andere Alternative hatte, als die Befehle zu erlassen, auf welche
Ew. Exzellenz die Aufmerksamkeit gelenkt haben.
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JM) habe so nachgewiesen, daß das Verfahren Großbritanniens nicht
verschieden davon ist, wre ich behauptet habe,

'
daß eS ursprünglich gewesen

sey, und daß dagegen zwer Fälle anscheinender Verschiedenheit, nachdem
s« untersucht, beweisen, daß das Verlassen des üblichen Verfahrens , wenn
e» bestand , durch ausnahmsweise Ursachen diktirt worden ist, und so un-
mrttelbar die Genauigkeit meiner Darlegung bestätigt, daß das jetzt an¬

genommene Verfahren auf ununterbrochenes PröcedenS gegründet ist.
Zum Schluß will ich einige allgemeine Bemerkungen machen.
Ew . Exzellenz werden, wie ich glaube, zugeben, daß, obgleich Ihrer

Majestät Regiemng nicht vorbereitet ist, daS Verfahren des Landes in
Bezug auf Neuttalität zu ändern, sie wachsam gewesen ist, irgend welchen
Symptomen der Verletzung des Gesetze - durch britische Unterthanen Ein¬
halt zu thun und darauf zu achten . Einige Wochen, ehe Ew . Exzellenz
die Aufmerksamkeit aus die Fälle wegen der „Hypathia " und des „Nvr-
eman " richteten, waren diebetreffendenBehörden dieses Landes damit befaßt
ewesen, sie zu untersuchen, und die bei jenen Gelegenheiten bewiesene

Wachsamkeit ist ohne Zweifel die Ursache gewesen, daß kein Versuch ge¬
macht worden ist , Schiffe in Zuwiderhandlung gegen daS Gesetz über den Ein¬
tritt in fremde Kriegsdienste zu verkaufen oder abzusenden. Auf einen Be¬
richt, welcher bei Ihrer MajestätRegiemng darüber einlief, daß Versuche ge¬
macht worden scyen, Irländer für den Militärdienst in Frankreich anzuwerben,
wurde mit größter Raschheit von den Behörden des Ministerium - des Innern
(Homeofficc ) gehandelt, sogar zu einer Zeit, zu welcher , wie nach der
von Ihnen am 1l . laufenden Monats an mich gerichteten Note anzu-
nchmen ist, es Ihnen nicht schien , daß den Gerüchten viele Wichtigkeit
beigelegt werde. Ich kann Ew. Exzellenz verstchem, daß fürderhin keine
Mühe gespart werden soll, um auf das Rascheste jede tatsächliche oder
beabsichtigte GcsetzeSverletzung zu erledigen.

ES freut mich , zu finden, daß Ew . Exzellenz auf der Lehre über wohl¬
wollende Neuttalität, welche Ihrer Majestät Regierung nach einer äußerst
orgfältigen Prüfung Ihrer Denkschrift vom 30. August die hauptsächliche

Grundstütze zu seyn schien , worauf Ihre Vorstellungen gegründet waren,
nicht nur nicht bestehen , sondern dieselbe aufgeben. Daß eine solche Lehre
unhaltbar sey, wird jetzt allgemein zugegeben ; während ebenso allgemein
zugegeben werden muß, daß es für einen Neutralen ein wirklichesEntfer¬
nen von der Neutralität wäre, ohne allgemeine Zustimmung sein Ber¬
ühren zu ändern — ein Verfahren , nebenbei bemerkt , in Uebereinstim-
nung mit den Ansichten aller Schriftsteller über Völkerrecht — weil ein
olches Verfahren beiläufig mehr oder weniger günstig für einen der

Kriegführenden feyu könnte .
Gute Dienste können wohlwollend seyn, aber Neutralltät , gleichwie

eine schiedsrichterlich « Entscheidung, kann eS nicht. Es würde eine ernst
liche Verletzung der Neutralität seyn, wenn eine neutrale Nation sich nach
emem Gmndsatz oder einer Lebensregel, sey sie noch so gerecht und ver
dienstlich an fich, richtete, welche nicht vorher durch den Gebrauch aller
Nationen anerkannt und bestätigt worden wäre.

Ich freue mich aufrichtig, daß Preußen , welches, als neutrale Macht
lets ein mannhafter Kämpfer für die Rechte der Neutralen gewesen ist,
nunmehr, wie Ew . Exzellenz , anführen, einen Wunsch zeigt, „ zu jedem
Fortschritt auf dem Felde der zunehmenden thätigen Freiheit " kommerziel¬
ler Interessen in Kriegszeiten „ Hinzuneigen"

; obgleich ich nicht umhin
kann, zu bemerken , daß der spezielle Punkt, welchen Ew . Exzellenz als Be¬
weis dieses Wunsches anführen, eine Frage ist, welche von unabhängigen
Mächten je nach dem Berhältniß ihrer Stärke zur See verschieden ange
«hen werden kann.

Bei dem Ausbruch des Krieges , welchen sie beklagte , und nachdem eine
Anrufung an die Kriegführenden, in Uebereinfiimmung mit dem 24.
Protokoll de« Pariser VerttagS zu handeln, von denselben abgelchnt wor¬
den war, erklärte Ihrer Majestät Regierung ihre Neuttalität in dem ern-
len Wunsche, freundschaftlicheBeziehungen mit beiden aufrecht zu halten.
Es war ihr Wunsch, alle freundschaftlichenPflichten, welche mit vollkom¬
mener Unparteilichkeit vereinbar sind, auszuüben. Weiterhin drückte sie ih¬
ren Entschluß auS, als neutral ihre Pflichten auSzuüben und ihre Rechte
aufrecht zu halten. Es gereichte mir zu großer Befriedigung , als Ew.
Exzellenz so gütig waren, mir im „Gespräch " witzutheilen , daß Sie von
keinem anderen Gegenstand als dem einen, in Verhandlung begriffenen, wüß¬
ten , über welchen Deutschland, wegen der Haltung dieses Landes als neu-
ttales, Grund zur Klage hätte. Es ist nicht zum Erstenmale, daß ich Ew.
Exzellenz mittheile, daß Ihrer Majestät Regierung keine Eifersucht auf
die deutsche Einheit hegt. Sie glaubt, daß eS für Deutschland ein große-
und würdige- Ziel ist, mit der Zustimmung aller feiner Glieder darnach
zu streben , seine mächtigen, moralischen, geistigen und physischen Kräfte
zu vereinigen . Ein lebhafter Wunsch, daß nicht nur die Regierungen , son¬
dern auch die Völker Großbritanniens und Deutschlands in den freund-
chastlichsten Beziehungen zu einander stehen möchten , veranlaßt mich,

meinen Glauben zu wiederholen, daß eine so gerechte und denkende Na>
tion wie die Ihrige nicht dauernd Gefühle deS Hasses gegen England,
oder, ich möchte beifügen, gegen die Bereinigten Staaten dafür unterhal
ten wird, daß sie als Neutrale sich nach einem Verfahren richten, welches
sie stets angenommen hatten, und welche» bis zu dem Ausbruch des ge
genwärtigen Krieges die Theorie und Praxis beider Kriegführender ge
Wesen ist.

Ich habe u. s. w .
(gezeignet) Granville .

der fahrlässigen, durch vorsätzliche , im Affekt verübte Körperverletzung dtt--
ursachten Tödtung angeklagt. Die Vertheidigung , vertreten durch Anwalt
Mangold dahier, machte namentlich geltend , daß die Angeklagte
nur in gerechter Nothwehr gehandelt habe, indem sie ansführte, daß die
Angeklagte von Fridolin Tisch, welcher schon ftüher öfters in gefähr¬
licher Weise Dritte angegriffen habe , nur Schlimmes habe erwarten

ürfen , da dieser äußerst aufgeregt vor die Thür gekommensey , und solche ,
wie nach allen Umständen an,unehmen , aufgcsprengt habe, so daß eine
Abwehr deS widerrechtlichen Angriffs des Fridolin Tisck durch die Ange¬
klagte nicht strafbar seyn könne . Dieser Ausführung wurde von dem gr.
Oberstaatsanwalt Schäfer , welcher die Anklage aufrechterhielt, insbeson¬
dere der Mangel eines jeden lebensgefährlichen Werkzeuges Seitens des
Angeklagten entgegen gehalten, die Geschworenen ttaten indeffen nach
zweistündiger Berathung der Anschauung der Vertheidigung bei, bejahten
die Frage der Nothwehr (§§ . 84, 85 St.-G . -B .), worauf die Frei¬
sprechung der Angeklagten erfolgen mußte. — Die weitere, für gegen¬
wärtige SchwuraenchtSsttzung in Aussicht genommene Strafsache, die
Anklage gegen Moritz Schauenburg von Lahr wegen durch die Presse
verübter Vergehen betreffend, kann — wie anderwärts berichtet — wegen
Erkrankung des Angeklagten an den Blattern in diesem Vierteljahr nicht
zur Abmtheilung gelangen .

Bottswirthschaft.
* Karlsruhe , 14. Dez. Das Verdngs .-Blatt der Direktion der

großh . Verkehrs - Anstalten Nr. 101 enthält u . A . : 1 ) Neue Re¬
gelung der Postbeförderung zwischen Appenweier, Kehl und Sttaßburg
vom 15. d. M. an. 2) Die Personenpost zwischen Weinheim und Fürth ,
so wie Viernheim bett. 3) Die Wiederaufnahme des Eil- und Frachtgut-
verkeheS nach Mainz . 4) Die Einstellung deS Fracht- und EilgntverkehrS
nach St. Iohann -Saarbrücken, Malstatt , Dudweiler , Burbach und Bre-
bach vom 10. bis 18. d . bett. Ausgenommen vom Versendungsverbote
sind Roheisen , Erze, Kohlen, Koaks, Kartoffeln, Mehl an Bäcker und
Gerste an Bierbrauer .

Berschiedenes.
© Bühl , 16. Dez . Am 18. v. M. wurden die der Stadt Bühl im

Jahre 1796 von den Franzosen entfühtten uud nunmehr wieder zurück¬
gebrachte » 2 Kanonen einer Probe unterzogen, die sehr gut ausfiel.
Eines der Geschütze hatte noch eine eingerostete Kugel nebst völlig ver¬
schlammter Ladung im Laufe und mußte deßhalb mit feinem Pulver meh¬
rere Mal durch das Zündloch geladen werden, bis es gelang , die Kugel
hinauszutreiben . Sodann wurden beide Geschütze mit je 2 Pfund Pulver
geladen und der Stadt Bühl weithin schallende Freudengrüße zugesandt.
Die Geschütze ertragen die schwerste Ladung, da der Guß äußerst gediegen
ist . Bühl besitzt in diesen zwei Geschützen geschichtlich werlhvolle Kleinode,
mit welchen der ganzen Umgegend die nächstens bevorstehende Uebergabe
von Paris, sowie der künftige Friedensschluß verkündet werden soll . Un¬
ser Mitbürger Johann Konrad , Bierbrauer und Ochsenwirth, der so¬
genannte „Hannes"

, der diese Geschütze im Monat Oktober 1828 i»
Straßburg zum ersten Mal als Abweißer gesehen , brachte sie nach Ueber-
windung der mannigfachsten Schwierigkeiten im Oktober 1870 wieder
nach Bühl. Ihm gebührt deßwegeu Achtung und Ehre, und er soll fort¬
an nicht mehr heißen : der Hannes zum Ochsen, sondern der Hannes zu
den zwei Kanonen.

— Der frühere Redakteur deS Courrier du Bas-Rhin in Straßbur fl,
Herr A. Schneegans , wird in Verbindung mit dem Journalisten
E. Ducommun in Bern ein neues Blatt herausgeben, betitelt L 'Helvetie ,
wahrscheinlich um den deuffcheu Einfluß , der sich in der Presse der Bun-
dcSstadt kundgib t, zu schwächen ._ _ _

Redakteur : C. Macklot.

Drahtberichte .
XX München, 17. Dez. Laut einer vom Könige gestern aus

Versailles abgesandten telegraphischenMittheilung sind der vom Könige in
der Kaiserangelegenheit ergriffenen Initiative sämmtliche deutschen Fürsten
und freie Städte beig-treten.

XX Bordeaux, 17. Dez. Von Tours wird gemeldet : Preußische
Plänkler haben sich heute bej Montrichart gezeigt, sind jedoch wieder
abgezogen . — Die betreffende Kommission der Regierung genehmigte noch
die übrigen Arttkel der Vorlage BetteffS der dem Papste zu gewäh
renden Bürgschaften .

Wiederholt.
XX Dersailles , 16. Dez . (Amtlich.) Der Feind , van stärkeren dies¬

seitigen Avantgarden am 15. d . angegriffen , hat Bendome am 16. d
geräumt . v. PodbielSki.

XX Dijo», 17. Dez. General Goltz meldet soeben aus Lougeau
vor Langres , 16 . Dez. : Der Feiud wmde in seiner starken Stellung be
Lougeau heuteMittag augegriffen u. nach dreistündigem Gefechte in die
Festung zurückgeworfen. Hauptsächlich engagirt warm das Regiment Nr.
34 uud Artillerie . Unser Verlust ist 1 Offizier verwundet uud ungefähr
30 Manu . Der Feind war 6000 Mann stark , sein Verlust beträgt
ungefähr 200 Manu , darunter 64 unverwundete Gefangene , 2 Geschütze
und 2 MunitivuSwagen wurden im Feuer genommen . v. Werder.

Rechtspflege .
(? O ffenburg , 15 . Dez . (Schwurgericht.) Zur Verhandlung g«

langte heute die Anklagesache gegen die Ehefrau deS Anton Armbruster
von Oberachern , Maria Josefa , geb . Hund , wegen fahrlässiger Töd¬
tung. Zwischen der Familie der Angeklagten und den Fridolin Tisch
Ehelmten von Oberachern hattm seit längerer Zeit Zwistigkeiten stattge
funden . In Erwiderung von Schimpfteden , welche die Ehefrau Tisch
am Nachmittag des 20. Sept . d . I . gegen di; Armbruster'

sche Familie
ausstieß , hatte Anton Armbmster derselbenderart auf den Mund geschlagen,
daß die Spure» davon ziemlich sichtbar waren. Hievon am Abend in
Kmntniß gesetzt , drohte Fridolin Tisch, den Armbruster zu schütteln, wenn
er ihn erwische. Als er diesm in der Thal bald darauf vorübergehen sah ,
folgte er ihm nach , erwischte ihn indeffen nicht, da Armbruster in sein
Haus gelangte und die Hausthüre zuschlug . Tisch schlug an die letztere und
suchte fich gewaltsam den Eingang zu verschaffen . Durch diesen Austritt
in erklärliche Aufregung versetzt, ergriff die inzwischen herdeigekommeue
Ehefrau Armbruster eine in der Nähe stehmde Dunggabel (sog. Greiffe)
und stieß sie dem Tisch mit den Worten : „So jetzt häsch

' ", in's Gesteht.
Dieser taumelle in Folge des in dm oberen Rand deS sinken inner »
AngmwinkelS empfangenen SttchS zurück, fühlte fich sofort unwohl , arbeitete
indeffen noch einige Tage, starb aber am Morgen des 6 . Oktober in
Folge eines Exttavasats, welches der Stich, de» Knochen und die harte
Hirnhaut durchdringend, im Gehirn bewirkt hatte. Die Eheftau Arm -
bruster wurde von Sellen der Staatsbehörde auf Grund dieser Thaffacheu

8 (Eom BLcherlisch .) Weulschlunos «mg tiotc wetsches rv e-
en » . Deutschlands Recht auf Elsaß und Lothringen . Ge¬

schichtliche Abhandlung von I o h. B e t t c r . Karlsruhe . Fünfte Auflage. Druck
der G . B r auu ' scheu Hofbuchdruckerei . Vier rasch einander gefolgte Auflagen
dieses Schriflchcns , von dessen Reinertrag die Hülste für die deutschen Krieger
und Invaliden bestimmt ist, beweisen schon zur Genüge, daß die Arbeit unse¬
res geehrten Mitbürger « nicht zu den literarischenEintagsfliegen gehört , welche ,
wie sie kommen, rasch wieder verschwinden . Der Verfasser verarbeitet in sei¬
ner Schrift in gedrängter Kürze und lichtvollster Weise eine reiche Fülle werth¬
vollen geschichtlichen Ataterials , und gelangt durch seine Darlegung zu dem Er -
gebniß , daß Deutschland , wie es uMer Vermeidung lähmenden Parteihaders
einig auf der jetzt betretenen Bahn vorwärts geht , durch sein « Bildung , seine
Macht und seine Gerechtigkeit gegen die Schwachen groß , mächtig und angese¬
hen unter allen Völkern dasteheu wird. Auch wir bekennen uns mit Wärme
zu diesem Glauben . — Wir lesen im „Buch der Welt 1871 ". ( Stuttgart ,
H o f f m a n n) einen ganz vorzüglichen , für Laien bearbeiteten Artikel mit Ab¬
bildungen über die demschen gezogenen Hinterladungskanonen , denen bekannt¬
lich Napoleon HI . die enischeidende Rolle im gegenwärtigen Kriege zuschreibt.
Jetzt erst, nach Lesen dieses Aufsatzes könnenwir den »ollen Werth unserer Artillerie
würdigen . Wir erkennen auch daraus , daß die Festungen diesen Kanonen ge¬
genüber ihren Werlh verloren haben. Wer sich ferner über „moderne Festun¬
gen" belehren will , findet ebendaselbst eine » Artikel für Laien bearbeiret mit
Plänen von Straßburg , Metz , Paris . Die Reichhaltigkeit des „ Buch der Welt "

(dasselbe kann in Hcflen » 18 kr . oder in Wocheunummern vierrclj. 1 fl. 12 kr.
bezogen werden) ist eine so große und zeitgemäße, daß man sich wohl nirgends
so viel Belehrung und Unterhalrnng verschaffen kan», als in diesem vorzüglich
ausgestatteten , mit den prachtvollsten Illustrationen aus der Zeitgeschichte ver¬
sehenen Journal . Dabei werden drei große, sehr spannende Origwalromane :
von G . H iltl , Ferdinand Pflug — und von Iw . Turgenjew , ge¬
beten . — Berth . Auerbach ' « sämmtliche Dorfgeschichten . 16
Halbbände zu je 18 kr. Mit Recht heißt es im Prospekt : Die Dorfgeschichten
veralten nicht ; sie werden immer mit neuem Reize gelesen . Es ist eine für die
neuere deutsche Literatur ehrende Thatsache, daß nach genauer Angabe der Ber -
lagshandlimg die einzelnen Bände der Dorfgeschichten (ungerechnet mehrfachen
Nachdruck« in Amerika) iu 78,000 Exemplaren Verbreiter sind. Diese neue so
billige Ausgabe wird da« Nationalwerk in immer weitere Kreise bringen . —
Unsere Zeit : Das 17 . und 18. Heft dieser „Deutschen Revue der Gegen -
wan " ist bestrebt, auch den gegenwärtigen Kriegsereignisseil Rechnung zu tra¬
gen . Sie enthalten u. A. : Die Heeiführer der französischen Armee von H.
Bartling . DaS Bölker-Scerecht in Kriegszeile«. Die natürlichen Grenzen
Deutschland « gegen Frankreich von Rich . B ö ck h ; sodann aus anderm Gebiete :
Das ökumenische Konzil im Jahre 1870 . Erster Arükel. Mil einem Worte , die
große Vielseitigkeit nnd Tüchtigkeit der Zeitschrift, so wie die umsichtige Redak¬
tion derselben bekunden fich auf 's Neue durch diesen gewählten und zeitgemä¬
ßen Inhalt . — Steffen ' S Bolkskalender für 1871 (31 . Jahrg .)
Berlin , L . Gerschel, gehött auch diesmal dem reichen und gewählten Inhalt
nach zu den vorzüglichsten Erzeugnissen der Kalenderliteratur . Sein novellisti¬
scher Theil ist vorzüglich und mit Stahlstichen, wie Holzschnitten reich illustrirt .
Weiter enthält da« Büchlein eine Chronik der neuesten Erfindungen , Rezepte
auf dem Gebiete der Gewerbe, der Hau « - und Landwirthschaft, Erläuterungen
Uber las neue Maß und Gewicht , einen Rückblick auf die Wclteeeigniffe der
Jahre 1869 und 1870 uud als außerordentliche Beigabe eine kurze Geschichte
des gegenwättigen Krieges von D . Born . — Das große Jahr 1870 .
Neue « vaterländisches Ehrenbuch. Herausgegebeu von O s kar H ö ck er und
Franz Otto . Berlin und Leipzig bei Otto S p a m e r . Dieses mit zahl¬
reiche» trefflichen Tonbildem und sonstigen Text-Illustrationen geschmückte Buch
kann auf da» Wärmste als paffendes Weihnachtsgeschenk für die reifere Jugend
empfohlen werden. Die Verfasser, deren Einer eine Zierde uusireS Hosthcater »
ist , haben cs nicht nur verstanden, in anschaulicher und lebendiger Darstellung
die wichtigsten Ereignisse de» nationalen Kriege « , dessen Ende hoffentlich nahe
bevorsteht, zu schildern , sondern bekunden durchgängig einen g«läuterten und
warmen Patriotismus , sa daß ihre Acheit für die Pflege mannhafter und va¬
terländischer Gesinnung bei der deutschen Jugend gewiß von erfreulicher Be¬
deutung ftynwird . — Der Frauen - Anwalt , heranSgegeben von Jenny
Hirsch . sBersin bei Otto köweuftein ), deffm wir bereits mehrfach rüh¬
mend gedacht haben , fährt fort, seinen bisherigen Leistungen EbenbllrtigerS au
die Scite zu setzen . Da « uns vorliegende achte Heft enthält « . A. folgende treff¬
liche größere Aufsätze : Gruß einer denlscheo Frau an die Schwestern im Elsaß
von Luise Büchner ; Göthe und die deutschen Frauen von I . Kradolser ; die
Franen - Moden vor dem Forum der Gegenwart von Elise Oelsner ; die Photo¬
graphie als Erwcrbszweig für Frauen von Julie Engell Günther .

Zu beziehen durch die Macklot '
sche Buchhandlung in Karlsruhe .

Geboren.
Karlsruhe , 14. Dez. Aug . B . Mich . Kaufmann . Magaziusaufseher .

Wilhclmine Friederike, V . Karl Roser, Wachmeister.
16 . Dez .



Vorräthig in allen Buchhandlnngen

Schwellenlieferunq.
7891 .2.2 Rr . 1290. Wir bedürfen mit

Lieferungsfrist v»n 3 Monaten
700 Stück eichene Stoßschwellei»,

6000 . tannene Mittelschwcllen,24 Kub .- Metcr eichene Weichenhölter
3—4 Meter lang und

45 Kub .- Meier tannene Weichenhöl-
zer, 3—4 Meter lang ,

deren Vergebung im Submission - Wege
erfolgen soll .

Die Offerten find verschlossen und mit
entsprechenderAufschriftversehenbis läng¬
stens

Montag, den 19 . d . M -,
Vormittags 10 Uhr ,

bei Unterzeichneter Stelle einzureichen,
wo inzwischen auch da» nähere Berzeich -
niß der Weichenhölzer, so wie die Lie¬
ferungsbedingungen eingelehen werden
können.

Mannheim , den 8. Dezember 1870.
Großh . Elsenbahnbau -Inspektion .

_ S teinam._

Bekanntmachung.
7898.2.2 In Folge böherer Weisung

werden Dienstag , den 20. d . M ., Vor¬
mittags 9" , Uhr , im Gebäude großh.
Direktion der BerkehrSanstalten 80—90
Zentner alte Packerbiicher, Manualicn ,
Fracht- und Stundenzettel , nebst einer
Partie alter Zeitungen gegen baare Zah¬
lung öffentlich versteigert, wozu die Lieb¬
haber eingeladen werden.

Karlsruhe , den 10. Dezember 1870.
Großh . Postmaterialverwaltung .

Holzversteigerung.
7983.1 Nr . 68. Au« den schiff. rschaft -

lichen Walddistrikten Seebach, Kaltenbach,
Hornbach, Schwarzenbach, Stöckberg,,Her¬
renbronnen , Rothcnbronnen u. Schram -
bcrg kommen am

Freitag , de« 23. d. M.,
Vormittags 10 Uhr ,

"dahier im Gasthaus zum Löwen folgende
Hölzer mit Borgfrist zur Versteigerung :

1 Rusche, 1 Roth - und 7 Hainbuchen,
5 ahornene und 1 eichene Wagnerstangcn ,
182 Telegraphen - , 99 Gerüst - «nd 716
Hopfenstangen, 270 Klftr . buchene , 300
Klftr . tannene Scheiter , 30 Klftr . buchene ,
100 Klftr . tannene Rollen, 2296V, Klftr .
gemischte « Prügel - und 36 Klftr . Srock -
h- lz.

Die schifferschaftlichen Waldhüter find
angewiesen, ras Holz auf Verlangen »or-
zu,eigen.

Forbach, den 13 . Dezember 187g.
Schifserschaftliche« ezirksforstei.

_ Hagonmeyer._

Nägclsfvrft.
7887 . 3 .3 Die Ver¬

steigerung des diesjäh¬
rigen Herbstertrags , bestehend aus

urigef. 60 Ohm auser¬
lesenem Wein,

stndet am
Dienstag, den 20 . Dezbr . d.J .,

Vormittags 11 Uhr,
auf dem Gute selbst statt .

NägelSförst , den 8 . Dezbr . 1870
Ol ». Mellerio .

Darmstadt .

Pferde-Berkauf.
7991 .3.2 Dir tt « te*| eid *netett wer¬

de « in Reinyeim am Donnerstag ,
den SS . Dezember , Nachmittags S
tthr , «ine Berfteigeruug von
2 « Stück kräftigen Zug

Pferde»
abhatten » wobei so Ltück starke
Knhrwagen ebenfalls mm Berkanfe
temmtn ,

Kaustiebhabe « werden freundlichst
hiezn eingeladen .

» nSwSrtigen zur Nachricht , »atz
zwischen hier nnd Reinheim ein «
Postverdindnng , BormtttagS 11Uhr
nnd Nachmittags 4 Uhr . besteht .

Eisenbahubau -Sesellschaft
von DchSttl « & Tie

lu verkaufen oder zu
verpachten

leräumigeS Wohnhaus nebst Neben-
ude» , Garten und Hofplatz , zur Ger -
sehr gut eingerichtet, mit Lohmühle,
Rindenfchneidern , einer Ztrkular -
und Schleife mit Wafferrecht , gm
>en in hiesiger Stadt . Da » Hau » ist
zu federn andern Gewerbe geeignet,

ngungen annehmbar . Nähere Aus -
: ercheilt 7812L .2
Lllheim im Breisgau , den 6 . De-
er 1870.

Karl Schmidt . Witkwe.

vauernse NUk« xexeo ««rncNc
8edwäeüc !

Di « Originalausgabe des «o eben
i » 31 . • rtckie »»» ®» , flir J »d*r -
naDB BÜtmlicbe » Buch « :

Der | vom

prrsö°IichlLchutz ! V7,7L "
(genannt „ Fasse -Mulll, **] Bntkgeber in
$ chväclie2usläBden . TO*
232 Seiten mit «0 » » » Abbild « »*«».
In Umschlag vereiegelt . Pr «i» Dkl». 1. 10

8zr . — 2 fl. 24 kr . , int durok
» llo B « okk » ndl « » * em
iu belieb » , wie »« oh vom dem
Verfasser , Hshestrass «, Leipaig . ,

Gewarnt wird rar mehr¬
fachen im dom Loitmrnzom mmtor
anderen Titslm a «s*obotomoa
and angeblich im fabelhaft hohen
AaAagea orssbioaomo « Nnchakmaagem mad
• udelhaftea Ausl | » dieooo Banks . 31a » j
▼erlange dto tri | lu » lkUl | abe vom
Laurentius and nahte ,dara *f , das , aio
mit beigedrnektem Stempel vor -
iiogolt iat . AUdaaa kämm ei»« Ver -
wecbslaag nickt «tattfiadea . 70S8 .11 .7

- fff
s In- und Auslandes

20 Doge « Kack , 78Mllstratjourrrn
niitxliclistes und billigstes Fcstgeschenk

für alle Klassen des «BtigciitinMers !
Im Vcrlago ton Ernst Borge mann in Berlin ist so eben erschien«,

Pracht-Äusgabc
v»»

fmanii’s
lur Jung and Alt.

I 20 Bogen slark mit 78 liluslralioaen ud 8 fei» coleriiiea BilJern !
nad ) vriginal-Lcichuuiigk « vor ÄSatlicrl Lüücr.

In kostbarem , mit Barbenäruek susgestatt -etem Biubanäe.

Preis nnr 1 Thlr.
-ms

An vielen höheren Schulanstalten den Zöglingen als ein vor¬
trefflicher Schatz für deifWeihnachtstisch empfohlen , wird «lies
in jeder Weise brillant ausgestattete Werk in allen Buchhand¬
lungen gem zur geneigten Durchsicht vorgclegt.

Unter dm 74 ßsvrrichm, bklehrmdm o. stttlichr» Märchen
desiilht « sich :

Schneeweiss und Ro *enroth . — Aschenbrödel. — Dornröschen. — Rübezahl. — Schneewittchen. —
Blaubart . — Rothkftppchen. — Der Wnnderstab . — Das Wettermännlein . — Die Schwanenprinzessin.—
Der Glasberg. — Die 3 Thierbrüder . — Hans im Glücke — Die sieben Schwäne. — Der Däumling. —

Die Bremer Stadtmusikanten . — Sechse kommen durch die ganze Welt. — Der Tugendheld.

Anfiage 80,000 Esempiareüü ^5d)0l)" &
felfalirikflutcB.frill folor. Dilder

7753.2 .2 Buntgesteppte Tchuhsp,̂
vom besten Lackleder in allen m «gli2
Kanons und Delfin« zu den billi-2
Preisen liefert die Fabrik zur Naht ?

jbrachter Gamaschen von
M . . FiirsteDheim & Cie .

in Berlin . Breile Straß « Nr .

f Karlsruher Waffer
v°n I . Wlltff $t Sohn ^

Hoflieferaute « itt Karlsruhe .
Dasselbe besteht aus den feinste,belebenden und stärkenden Lheile,der Pstanzenwelt und ist in eine,

f» glücklichen verhältniß verbünde,
daß «s nicht nur als angenehmstes
Riechwaffer, sondern auch als vortress,
liches Unterstützungsmittel bei Köpft
Weh, Zahnschmerz» . s. w . allen ähm
lichen Produkten mit » echt vorzez ^
gen wird.

Preis der ganzen Flasche 3g kr.« tstchen » orr 6 Flasche « S st. 36 kp.
Versandt gegen Postnachnahme.

^
Verpackung frei. 829.—43

Freiburg i. Br.
6798.7.6 Meine Dampfziegelei blest

auch den Winter über unausgesetzt j,
Betrieb ; es werden demnach wie biSH,
täglich und bei jeder Witterung B«z,
steine ausgetragen .

Earl Walterspiel , Kaiserstraße 164.

GetreideKümmel ,
von I . A. Gilka in Berlin ,

f» wie ächten Toguar bei
4748 . 12.8 Th . Brugier in Karlsruhe

a. 86. Einladung zum Abonnement auf den
Berliner

Couri

Feldpostfen - nngen
von Ehocolade in Paketen zu IS kr . , 20 kr. , 24 kr. , 30 kr. und Fkeifchextrch-
Thocolade zu 4S kr . werden , ohne Kosteriaufsihlag »ersandtmäßig verpackt, »,
alle Truppentheile des deutsche » Heeres -«- geführt.

Wir empfehlen dieses zu« » ohessen , wie Kochen gleich vorzügliche Rch.
rungSmittel allen Angehörige » «nserer im Felde stehenden Krieger .

Fellmeth Lt Bergmamn ,
6907.—11 Hoflieferanten in Karlsruhe .

•iiMirrrrnmrMBMMMrrarwBM " — — ■ » nar

Erscheint T jUfil täglich .
iAbonnementspreis : pro Quartal bei allen Postämtern des In- nnd Auslandes

| 2 Thlr , 20 SgT., in Berlin 2 Thlr. 15 Sgr . inkl . Bringerlohn.
Insertionspreis : pro Petitzeile 2 Sgr.
Der „ Berliner Börsen - Courier “ ist eine vollständige politische

iZeitnng , mit einer grossen Anzahl von Original - Correspondenzen und Tele -
Igrammen , so wie einer Fülle selbstständiger Artikel. Er zeichnet sich ausserdem durch
die Uebersichtlicbkeit seiner sachlichen Eintheilung, so wie durch seine typische Aus¬
stattung aus.

Sein Hand eis theil , bietet ausser eingehenden kritischen Besprechungen werth- '
Ivolle tabellarische Beilagen , schnelle und zuverlässige Nachrichtei» aller Vorgänge
[ auf kommerziellem und industriellem Gebiete.

Die Verloosauffsligte aller rerloosbaren Effekten erscheint in jeder Woche
[ und zeichnet sich durch unbedingte Zuverlässigkeit aus.

„Die Station 44, j
Sonntagsnummer

Herzog!. Sachfen-Meinmgen'sches Staat*
Prämien-Anleihen ,

in Obligationen von st . 7. — Thlr . 4 . = fl . 6. öftere. Silber — Frs . IS.
Abwechselnd Serien - u. Nnmmernziehungew am : 1 . März , 1 . April,

1 . Juki , 1 . August , 1 . November, 1 . Dezember »
Prämien : Gulden 45.C00, 40,000, 30 .000, 20,000, 16,000, 10,066,

80C0 , 6000 , 4000, 8600, 30C0 , 2600, 2400, 2000 » . w.
Jede Obligation wird mit einer Prämie gezogen und find die niedrig¬

sten von 8 bis 26 Gulden . -
Der Rückempfang des Ranfpreises ist somtt gestchert .
Original -Obligationen zu haben bei Morlz Stirbel , Söhne , Bank-

und Wechselgeschäft in Frankfurt a . M . , so wie bei allen Wechsel- und
Bankhäusern des In - und Auslandes . 7949.4 .2

beigegebeu enthält Ilein feuilletonistisches Wochenblatt , wird jeder
[ Original -Beiträge der namhaftesten Schriftsteller.

Bei Bestellungen wolle man, um Verwechselungen zu verhüten, genau auf den Titel ]
[ unserer Zeitung achten. 7879 .2 . 2

Die Expedition des „ßerliser Börsen -Ceuricr“,
Nobrenstrasse 24.

EE Direct von hier ab ‘g
stets mi Tage der Aafgabe

werden Inserate in alle

Ktilngk« dcr Ilp- nd JUiUabes
ohvkPrsorfiokS-Krrrchllllstg ja dr»
Prnft«, nie diksktde« bri de» Kei-
t«»g« ftidst geltes , dkfirdttt *»
der 6666.—1»
SüddeutschenAllllouctU-

Erpedrtiou.
( romals 8Mhs « Conp . )

Stuttgart
Kotbebühlstr . 201/*. Part u. I . Ltago .

* n » J jeU «U .({tuaCMti » . » t . ,_nn 18 .
Stj .

1

»»Vi

Anzeige und Empfehlung .
8006.2.2 Wir beehren uns , die ergebenste Anzeige zu machen, daß da- unter der Firma

C. Th . Bob »
dahier bestehende Modewaaren - Gefchäft in der gleichen Ausdehnung , von un « fortgeführt werde» wird .

Indem wir für daS demselben bisher geschenkte Vertrauen unser» beste» Dank sagen , bitten wir , uns dasselbe
gütigst auch fernerhin bewahren zu wollen.

Karlsruhe , de» 14. Dezember 1870.
<1. H ». lSohit ’8 Serben .

Kraft -Brust-
Pastillen.

zu- haben bei sakzenden Herren i«
Karlsruhe r I . Bodenweben,

,, Louis Dörle ,
„ L. Feeseubeck, ^
. 3 . Küst , ?
„ D . F. Maischp

striedrichSGa » r W. « »reust»,
Grabe « ? Fr . Becker ,
Liedolsheim : Ludw. « » tz»
Rflhlburg : Heinr . Frey »
Stastorth : Conrad Glase».

« «s-u » «l. Prpiei
Doatsche tflk BuaLUMiH-t.
wach»» ! 6

^g OvtWU.
h-ü » ! »%

’
üjiis! . . .

Bayer» » tyt, CtUfct.
ditto >,

l » « . ^ Aatea-Svlrhk» .
iwsdoch -SnozeutzauwM - kil .

Dläe - s tw/o EwSaä .

«oa ! —
-

Ea

Hähmaschinen
aller bewahrten Systeme

empftehlt unter Garantie und Zah¬
lungserleichterung

die Nähmaschiuenfibrik
Junker «& Roh

in Karlsruhe,
Ssmmerstrich Nr . 8 (verlängerte

Sophienstraße ) . 7570.—6

„Für die lebendeu Opfer des Krieges ."
9000 Thaler

ohne irgend einen Koflenabzng

[jtitn Meu der IuvalidtuWung Devtschlau-s.
Lovse zu 1 Thlr . = 1 46 h .

zur « usspielung von Kuastgegenständen in Baden -Baden werden versandt « nd
Loosverkäufer gegen hohe Provision gesncht von 7323.—8

C Sonntag , Langestr. 35 in Baden - Baden .

Nähmaschinen^
der bewährtesten Systeme ,

empfiehlt unter Garantie und Zahlnngser
leichterung zu de» billigsten Preisen

L . (Spiest ,
7701A3 Friedrichsplatz 8 in Karlsruhe .

Goldene Medaille, Paris 1867, Wittenberg 1869.
Atmosphärische Gaskrafl -Maschine

Langen, Otto k Roosen.
Mülheimer Weg , Deutz bei Ebl « .

' /«, V* 1 »nd 2 Pferdekraft .

Gas,Co »sum nur etwa 82 Kubikfuß per Pferde¬
kraft und SMude bei vollem Betrieb , fonst im Verhält
» iß weniger , und gar kein Verbrauch. »« Gas wäh¬
rend de« Stillstandes . 8448.—11

« ei« ««heize» «»thig.
» «darf keiner « artteug.

« eine« polizeittche« « ufstcht »«terw»rfe».
« eine Häher« « ssekuranz . Vväwie »« zaU«».

. - - -
t«s, v-w. P»zö»t« -wus « > .

r « ftr »r ft ». im . .
» W. Hrfi. Lc»!e ; ks K .

. . . »S ^
Suqest . Sosj* t *0 Site. , .
Kistaur Oerixs. . .

Sws« : »Vst. .
M-ivuizer VK. E»«(«i . . .
Somwlcht ». rv Thlr. «»i» .
l2Or. ro/g » ch. « v-awlch>.j.« .

, m > . . 1 $ .
I io/s ii «. « tf.

'
ifcü. ie .

Sm'c wo «l. v. isw . .
, « v st. a«z> «. iss .
. SOO5. t . 1880
. wo ö »a» iww . .'
, 100 &.Ss^6Jfi.lSS8

,^ aa«rqoL« . wLai , jl
v«lai'.n, . s-sM Obüx » . . .
Stauen «. W/oöK . fc.
« ibw«d«>l VhPk, lMgw .

, . «‘W Pl-wöb». .
« chweipr t 'HPiu 99>s/a. ObL

«wav » , 8-s,St . l88Uv. lSkt
«O/o« tlSSSIti. 186*
V/,« t. i« ib,,. iasr
» kilen k.

« attfche Bank . t . . .‘ «Mtatt. » Sooft*«!q
. haa . ULH .tMSM .

-km» bst». 9 . »
itwof, feoM. D8M « *00 ft .“ ' iSOOH .

eabachn
SOOft *°/o

« i^Sssoa».-«. soo Fe.
. SLftÄ-wl-Sia » .

st.
fkueefx.

1% !u Giw.

!Ofo MX» , EK « Emtq.

5*/o ».
5«h „ Sdsi , . , . 8» H

iflp i-sw. .
«o/,K«Kjftw “ -
5fl, « chwA.

wechlali
«wsterd-i« , (100 ft ) L a
»0(1io i ((» L C.
Sawbmgi (IM MAI
tntkos: (io tzst.) A &
fatill (« « K .) 1 »
Stent (100 ft ) L 9 . ,
9M| *>9PI9pVtfl . . .

« fl.

IM

« ü

9GZ|
1« .

851,
itai ,
11».
10*»
H
9fr»
so».
85»,
SS'/,

1041,

«51,1
9U *
*«•»

5».
n .h

88»1»
45 >/a
4SI ,

75»,
NX
* 81* .

io**,
88
8,
M».

101
s»<«

i] « •*' 94‘ ;t
| 98»I

1 104' »
131
31«
895
»33%
!**>«

*60l/l
171*4
*04*8
158

rwfl, -
78
77

9814

15X4
77*7
7414
7Sh
71%
7»
46>4
55h
11>4

1»» , -

19 . -
10*1/4
1047«

11*

1847» —105 >K

110 ft i
» ft 58>f*—5*X|
» 147 - 4»
» jLH - M
8 1 57 - 3»
» 1 *17/1—**‘ l

11156 - 8*
* 148 —SO
* 1 *7—»8

DruckIund Verlag d»n E. Macklot, Baldstraße Nr . 10.
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